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Als Herr Poincaré am 3. September ſich übereilte, Paris 
zu verlaſſen, beſchenkte er die beſtürzte Bevölkerung mit einem 
ermunternden Aufruf, der zu hartnäckigem Widerſtand auf⸗ 
forderte, „während die Engländer uns zur See helfen, die Ver⸗ 
bindungen unſerer Feinde mit der Welt abzuſchneiden und die 
ruſſiſchen Armeen weiter vorrücken, um den * 
Stoß ins Herz des Deutſchen 
Reiches zu führen. Zehn 


gegangen. Jetzt iſt es der 
Zar, der es für nötig hält, 
ſein Volk das gibt es 
jetzt auch in Rußland — zu 
immer neuen Kraftanſtren⸗ 
gungen aufzumuntern, „um 
die wachſenden Schwierig— 
keiten zu überwinden und 
den unvermeidlichen Wechſel⸗ 
fällen des Kriegsglücks die 
Stirne zu bieten“. 

Ein tiefer Kummer ſpricht 
aus dem Erlaß des Zaren, 
eine ſchmerzliche Enttäu⸗ 
ſchung. Aber bedeutſamer 
noch als der Inhalt dieſes 
Dokuments iſt das, was es 
durch Schweigen hervorhebt. 
Kein Wort findet ſich da, kein 
Gedanke, der an Rußlands 
Verbündete erinnerte. 
Poincaré tröſtete das ver⸗ 
zagende Volk von Frankreich 
mit dem Hinweis auf die ret⸗ 
tende Hilfe der Ruſſen und 
Engländer. Der Zar hat es 
aufgegeben, auf ſeine Ver⸗ 
bündeten zu hoffen und zu 
vertrauen. Zwiſchen den Zei⸗ 
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Da iſt dieſes England, das ſeinen Schulkindern i 85 
prägt, mit Stolz davon zu ſprechen, daß ein Viertel der Erd⸗ 2 
oberfläche, ein Viertel des Menſchengeſchlechts zum britiſchen 5 1 45 
Reiche gehört, daß Englands König über 430 Millionen 
Untertanen aller Raſſen und Glaubensbekenntniſſe gebietet. 
Dem Zaren gehorchen in Europa und Aſien 170 Millionen 
Menſchen, bei weitem 1 
die Hälfte der e bie 


ſo groß müßte alſo an min⸗ = 5 
deſten, ſo mögen die Ruſſen = 
denken, auch der Anteil des 


engliſchen Verbündeten an ER 
den Laſten, Opfern und BeH ER > 
luſten dieſes ſchweren Air 
ges fein. Im ruſſiſchen Volk 
hat man keine Ahnung vonn 
der Größe dieſer Opfer und 


Verluſte, aber der Zar und 
ſeine Ratgeber kennen die 
erſchreckenden Ziffern, die 
nicht nur auf finanziellem 
Gebiet den Ruin ankünden, 
ſondern auch den Menfhen 
reichtum des Landes als ſtark 
bedroht und ſchwer erſchüt⸗ 

tert erſcheinen laſſen. An⸗ 
derthalb Millionen ruſſiſcher 
Gefangenen find in den Hän⸗ 
den Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich-Ungarns; das bedeutet, 
gering gerechnet, die gleiche 
Zahl an Toten und die 
doppelte an Verwundeten. 
Grauenhafte Ziffern ergeben 

ſich auch, wenn man als 
Maßſtab die Offiziersverluſte 
nimmt, die bis 8. Juni be⸗ 


len ſeines Erlaſſes lieſt man Siegesbotſchaft im Schützengraben reits 100 000 überſchritten, 


ſchmerzliche Vergleiche. Welt- Photo- Verlag, B rlin zumal die Verhältnisziffer 


dings ſogar auf 1:300 heruntergegangen it. 
mitſamt feinen freiwilligen und unfreiwilligen Hilfstruppen 
aus Kanada, Neuſeeland, Auſtralien, Indien? Wenn man 
400 000 Mann als Geſamtverluſt annimmt, greift man hoch. 
Und wie wird über dieſe Ziffer in England gejammert und 
lagt! Ja, iſt denn, ſo muß man in Petersburg fragen, das 
Blut der Engländer, Neuſeeländer und Neufundländer koſt⸗ 
barer, wertvoller, edler als das der ruſſiſchen Bauern? 
Sollen wir fortfahren, in demſelben Verhältnis Opfer zu 
gen, während England ſich zurückhält, weiter Schätze 
ammelt und mit großer Gemütsruhe davon ſpricht, daß all⸗ 
ch bis zum nächſten Frühjahr die Ausrüſtung ſeiner 


der r Zar von ſeinen Verbündeten ſchweigt. 

England hat freilich eine Entſchuldigung Hereit, Seine 
tsmänner erklären, daß es unmöglich große Heere auf 
die Schlachtfelder führen könne, da es vor allem feine Wirt⸗ 
aufrecht erhalten müſſe, um für die Finanzen und die 
ſtung ſorgen zu können. Ja, aber Deutſchland bekommt 
auch nichts geſchenkt, muß doch auch leben und 


ten ne „Aus allen Teilen des Vaterlandes gelangen 
n zu mir, welche Zeugnis ablegen für den ſtarken Willen des 
en Volkes, ſeine Kräfte dem Werke der Heeresausrüſtung zu 
en. Ich ſchöpfe aus dieſer nationalen Einmütigkeit die uner⸗ 
erliche Sicherheit einer ſtrahlenden Zukunft. Der lange an⸗ 
auernde Krieg verlangt immer neue Kraftanſtrengungen; aber in⸗ 
em wir die wachſenden Schwierigkeiten überwinden und den unver⸗ 


n unſeren Herzen den Entſchluß befeſtigen und ſtählen, den 
pf mit Hilfe Gottes bis zum vollſtändigen Triumph des ruſſi⸗ 
5 Bra Heeres zu führen. Der Feind wird niedergefchlagen werden 

müſſen, ſonſt iſt der Friede unmöglich. Mit feſtem Vertrauen in die 
pflichen Kräfte Rußlands erwarte ich, daß die Regierungs⸗ 
ind öffentlichen Einrichtungen, die Induſtrie Rußlands und alle 
n Söhne des Vaterlandes ohne Unterſchied der Meinungen und 


1 erer tapferen Armeen zu befriedigen. Dieſes einzige und nun⸗ 
mehr nationale Problem ſoll alle Gedanken des einigen und in ſeiner 
igkeit unbeſiegbaren Rußlands auf ſich ziehen. Nachdem ich zur 
örterung der Approvifionierungsfragen einen beſonderen Ausſchuß 
Beteiligung von Mitgliedern der geſetzgebenden Kammern und 
von Vertretern der Induſtrie errichtet habe, erkenne ich es als not— 
wendig, demzufolge den Zeitpunkt der Wiedereröffnung der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zu beſchleunigen, um die Stimme der ruſſi⸗ 
f a Erde zu hören. And da ich die Wiederaufnahme der Sasungen 


95 ben 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchrieb 
am 26. Juni: Der Vorſt and der ſozialdem. Par⸗ 
tei Deutſchlands veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Sozial⸗ 
demokratie und Frieden“ eine Kundgebung, in der dargelegt wird, 
wie die deutſche Sozialdemokratie im Kampfe um die nationale Un⸗ 
abhängigkeit und Selbſtändigkeit Deutſchlands ihre Pflicht getan hat, 
und wie ihre friedlichen Bemühungen von den Sozialdemokraten der 
feindlichen Länder aufgenommen worden ſind. Als Tatſache wird 
feſtgeſtellt, „daß die große Maſſe der dem Internationalen Sozialiſti⸗ 
ſchen Büro angeſchloſſenen Sozialiſten Englands und Frankreichs, 
ihre Organiſationen und Leitungen, mit ihren Regierungen den Krieg 
E fortführen wollen bis zur völligen Niederwerfung Deutſchlands“. 
N Trotz dieſer Feſtſtellungen fordert der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
= vorſtand unter Kennzeichnung feiner eigenen Kriegsziele, geſtützt auf 
© die durch die Tapferkeit unſerer Volksgenoſſen geſchaffene günſtige 
Kriegslage, die Regierung auf, ihre Bereitwilligkeit kundzutun, in 


von Offizieren und Soldaten, berechnet nach ben zuffikgen“ 
Gefangenenzahlen, im Laufe der geit auf 1: 100 und neuer⸗ 1 
Und England reich 


Krieg und Frieden 


Der Zar an su Getreuen — ae und Frieden — Das im Schlaf überfallene England 45 Be: 


dlihen Wechſelfällen des Kriegsglücks die Stirn bieten, wollen 


n ſolidariſch und einmütig arbeiten werden, um die Bedürfniſſe 


egeg i 
Teil der Welt 


Deutſchland niı i vierten 
nur ſich ſelbſt. > 
Das ift mehr, als man von Englands führendem Boliti- 
ker, Lloyd George, fagen kann, der den kläglichen Stand der 
engliſchen Machtmittel durch bewußte Lügen über Deutſch⸗ 
lands „heimliche Kriegsvorbereitungen“ zu verdecken ſucht. 
Das arme England, das friedlich ſeine Lämmer hütete und Ä 
von der argen Welt böfen Händen nichts wußte, iſt „im 
Schlaf überfallen“ worden und muß nun, nachdem es ſich lange 
ſam ermuntert hat, daran gehen, für feine friedlichen Ab: 
ſichten die nötigen Kanonen anzufertigen. Es iſt eine rührende 
Geſchichte, die nur den Fehler hat, daß ſie gar zu ſehr auf die 
Dummheit der Hörer berechnet iſt. Denn alle Welt weiß ja 
doch, wie es in Wahrheit iſt: daß England wieder einmal zu 
ſiegen hoffte, ohne zu kämpfen, zu ſiegen mit dem billigen Blut 3 
der Ruſſen und Frangofen. ee; 
Jetzt, da es mit dem Sieg nichts iſt, hat das Bündnis fh 4 
in Bitternis verwandelt. Denn es iſt ein anderes, Beute 
zu teilen, als Kummer, Not und Niederlagen. 


* 
= 


Friedensverhandlungen einzutreten, um dem blutigen Ringen ein 
Ende zu machen. Der Vorwärts iſt wegen dieſer Kundgebung mit 
Rückſicht auf die noch für die Erörterung von Kriegszielen beſtehen? 
den Zenſurvorſchriften verboten worden. Sie iſt in hohem 

Maße zu bedauern, weil dieſer Verſuch, den Entſchließungen 

der Regierung vorzugreifen, im Auslande einen wahr⸗ 5 
ſcheinlich auch der Mehrheit der deutſchen Sozialdemokratie höchſt un⸗ 

erwünſchten Eindruck machen wird. Nach bewährten Muſtern wird f 
das Manifeſt allgemeinen Friedenswunſches als Beweis einer 1 
Deutſchland tatſächlich nicht beſtehenden flauen Kriegsmüdigkeit aus⸗ 
genutzt werden. Das Manifeſt iſt ſomit geeignet, die Hoffnungen 
unſerer Feinde erneut zu beleben. Sobald der Fortgang der militäri⸗ 
ſchen Ereigniſſe und die politiſche Lage Ausſicht bietet, erfolgreich i in 
Friedenserwägungen einzutreten, wird die Regierung von ſelbſt das 
ihrige tun. Bis dahin aber gibt es für das deutſche Volk nur a. i e 
Parole: Durchhaltenl“ 88 


Amtlich wird durch W. T. B. mitgeteilt: „Der engliſche Mu⸗ 
nitionsminiſter Lloyd George hat am Schluß ſeiner 
vom Unterhaus mit Beifall aufgenommenen Rede am 24. Juni Aus⸗ 
führungen gemacht, die als unerhörte Heuchelei und Werden 
Tatſachen die ſchärfſte Zurückweiſung verdienen. Er hat geſagt: 

„Deutſchland hatte ſich zweifellos auf den Krieg vorbereitet, es 
hatte Kriegsmaterial angehäuft. Bis es fertig war, ſtand es mit 
jedermann auf beſtem Fuß. Wir alle erinnern uns der großen Bal⸗ 
kankriſis, nichts konnte freundlicher ſein als die Haltung Deutſch⸗ 
lands, nichts konnte nachgiebiger, beſcheidener und anſpruchsloſer 
ſein. Es hieß immer „nach Ihnen“. Deutſchland drängte ſich gar 
nicht vor, es hatte ein freundliches Lächeln für Frankreich. Es be⸗ 
handelte Rußland als Freund und Bruder. Es glättete alle 
Empfindlichkeiten Oeſterreichs. Es ſpazierte Arm in Arm mit 
England durch die Kanzleien Europas, wir dachten wirklich, daß 
endlich die Aera des Friedens und des Einvernehmens aufgegangen 
ſei. Gerade in dieſem Moment aber verfertigte und kaufte Deutſch⸗ N 
land heimlich ungeheure Vorräte von Kriegsmaterial; um ſeine 58: 
Nachbarn im Schlaf zu überfallen und zu ermorden. 
Wenn ein ſolches Ränkeſpiel unter den Nationen Erfolg hat, wird 
die ganze Grundlage, auf der ſich internationale a 
aufbauen, in den Staub ſinken. 
friedens, daß dies nicht geſchieht.“ 


Lloyd George kann das politiſche Urteil der Verſammlung, a 5 : 
er ſprach, nicht hoch eingeſchätzt haben. Weiß man in England nicht, 
daß durch die engliſche Dreiverbandspolitik das Wiedererwachen des “4 
franzöſiſchen Chauvinismus und die Zügelloſigkeit des ruſſiſchen Pan⸗ RK: 
ſlawismus gefördert und daher Deutſchland zu dauernder Gteigern 
ſeiner militäriſchen Rüſtungen Seine Wunde Wei 


BARS 


gehe nd ſtren iſt als Dieje ige, die das engliſche Parlament 

ausübt? Iſt es nicht ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß die Heeresver- 
waltung innerhalb der gejeglichen Grenzen gewiſſenhaft für Schlag: 
fertigkeit forgte? War nicht auch ebenſo England beſtrebt, feine Flotte 
jederzeit ſchlagfertig zu haben? Wie kann Lloyd George es wagen, 
den Deutſchland aufgezwungenen Krieg als wohlüberlegten Ueberfall 


ben e 
gehender und fir 


Dass engliſche Unterhaus hat, wie zu erwarten, das 
M unitionsgeſetz“ angenommen, das im elften 
Kriegsmonat dafür ſorgen ſoll, daß die Hunderttauſende der 

Kitchener⸗Armee die nötige Ausrüſtung erhalten. Trotzdem 

man in England glaubt, nun den Stein der Weiſen gefunden 

zu haben, zeigt ſich eine immer wachſende Ernüchterung und 
gegenſeitige Verbitterung. Der Abgeordnete Ho uſt o n ſagte 


— 
— 


im Unterhaus am 29. Juni: 
2 „Niemals in der ganzen Ge⸗ 
ſchichte unſeres Landes iſt die 
5 Lage ſo verzweifelt geweſen“. 
Dieſer Redner der konſervativen 
Partei richtete ſeine Angriffe 
beſonders gegen Lord Kit— 
cgener, der in der Woche zu⸗ 
vor von dem liberalen Abge⸗ 
ordneten Markham nicht min- 
der ſcharf angegriffen worden 
war. Dieſer ſagte unter an⸗ 
derem: Fa 
Die Harmsworthpreſſe („Times“ 
und „Daily Mail“) hatte mit ihren 
Behauptungen über den Muni⸗ 


Keiner frage. 

Jeder trage 

Sein Teil in Geduld. 
Schuld 


Auf Flanderns Feldern, 
Auf Polens Boden. 


EBENEN 


wer verdienen würde, daran auf- 
gehängt zu werden. Selbſt hier 
5 im Hauſe ſoll es viele geben, 
die gern einige, die das Hängen 
verdient hätten, an den Beinen 
8 ziehen würden. 
| Zu dem Munitionsgeſetz 
kommt die Regiſtrierung f 
aller männlichen und weiblichen Perſonen zwiſchen 15 und 65 
Jahren, ein weiterer Verſuch, die deutſche Organiſation, den 
deutſchen „Militarismus“, durch Surrogate zu erſetzen. 
Auch in Frankreich hält man es für angebracht, das 
chloroformierte Volk allmählich zur Erkenntnis der Wirklich⸗ 
keit zu bringen. Ein Aufſatz des Journal des Debats, das 
| dem Finanzminiſter naheſteht, verfolgt dieſen löblichen Zweck: 
3 „Das Publikum hat nur zu oft ſeit ſechs Monaten geleſen: 
Dieutſchland wird ausgehungert werden, die notwendigſten Lebens⸗ 
mittel haben dort unerſchwingliche Preiſe erreicht, die Volksmenge 
zieht durch die Straßen und fordert Frieden. Oder auch: in Deutſch⸗ 
8 land geht alles infolge Geldmangels zugrunde. Die franzöſiſche Preſſe 
warf ſich gierig auf Nachrichten dieſer Art, und das franzöſiſche 
Publikum nahm ſie ernſt. Aber Deutſchland iſt das Land der 
Diſziplin, wo alles wunderbar organiſiert iſt zur Erreichung der 
höchſten Leiſtung. Die vereinigten Bemühungen der Regierungs⸗ 
behörden ſelber waren es, welche die Aufmerkſamkeit der deutſchen 
Bevölkerung auf die Gefahr einer Hungersnot lenkten: ſie wollten 
auf dieſe Weiſe die Verbraucher zwingen, ihren Konſum ſo genau 
4 wie möglich zu ihrem Nutzen zu verwenden. Die Ermahnungen 
Aund Vorſchriften über die Verwendung gewiſſer Produkte zeigten 
weniger einen tatſächlichen Mangel als den energiſchen Entſchluß 
an, den größten Nutzen aus den vorhandenen Hilfsquellen zu ziehen. 
Möge man es begriffen haben oder nicht, das deutſche Publikum 
hat ſich geduldig den Verwaltungsvorſchriften gefügt. Es erwartet 
he te ohne Angſt die Ernte von 1915. Es wurde vom Hunger ge⸗ 
weniger die Durchſchmuggelung von Lebensmitteln, 
er es ſich zu fügen verſtand. 


Vaterland! 


Die Ernüchterung in England und Frankreich 


Das nde 


Von Otto König 


Wann zu Ende find diefe blutrauchenden Tage? 


Hat keiner von uns an den tauſend Toden 


Aber wir durfen die Schwerter nicht früher ſenken, 
Ehe die letzte Feindfackel zu Boden gebrannt. 
Wir dürfen jetzt alle nur einen Gedanken denken: 


u den wo ihm bekannt ſein muß, in welchem Umfange wir Be 
verſuchten, England vom Kriege fern zu halten? Wenn Deutfhland 
wirklich große Mengen an Kriegsmaterial und Munition vor dem 
Kriege aufgeſtapelt hätte, würde es dann am Anfang des Krieges an 
Munitionsmangel gelitten haben, wie es der Fall war und 
wie es wohl auch Lloyd George bekannt ſein dürfte? Allerdings hat 
Deutſchland dieſen Mangel ſchnell und gründlich in aller Stille be 
feitigt, ohne einen Munitionsminiſter, ohne hetzeriſche und von Lüge: 
ſtrotzende Reden.“ . 


Dasſelbe gilt für die Finanzen. Entgegen der Erwartung vie 
Spezialiften hat Deutſchland ohne offenbare Schwächung die Fi 
laſten des Krieges ertragen, der Milliarden verſchlingt. Die 
bündeten dürfen jedenfalls nicht auf eine finanzielle Erſchöz 
Deutſchlands rechnen, um den Krieg beenden zu können. Das 
gilt bezüglich des Kriegsbedarfs. Man hat ſich bei uns 
beglückwünſcht über den Mangel verſchiedener Metalle in! 
land, die für die Munitionsherſtellung notwendig find. Geſetzt, d 

dieſe tatſächlich fehlten, jo hab 
die deutſchen Chemiker doch ( 
findungen gemacht, die die 
guläre Fabrikation von ( 
aller Art ermöglichen. 


wendet wie in den letzten Me 
Wiegen wir uns alſo n 
trügeriſchen Illufion 
Galizien war ge 
ſchmerzliche Enttäuſch 
Frankreich, aber die? 
daß die engliſche Hilfe i 
nebelhaftere Fernen ri 
daß die gewaltige Fr 
offenſive der verbündet 
ebenſo geſcheitert iſt 
ihre Vorgänger, iſt 


gegebenen amtlichen B 
über die neuen ſiegre 
Kämpfe zwiſchen M 
und Moſel 
Bild deſſen, was 
Helden im Weſten leider 
leiſten. Es bedeutet eine gewonnene Schlacht größten 
wenn unſere Heeresleitung am 25. Juni mitteilen kann, 


mW 7 
Mut und an Vernichtungsmitteln kann der Gegner nimmer⸗ 
mehr aufbringen. Und es hat ihm doch alles nichts geholfen 
Dabei muß, wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung mi 
Recht ſagt, ausdrücklich hervorgehoben werden, daß all' d 
täglich erneuten Gefechte nicht als einzelne Kampfhandlung 
angeſehen werden dürfen, zwiſchen denen Ruhe und Stille 
herrſcht. Das Feuer, auch das aus Geſchützen aller Art, hört 
niemals, weder bei Tag noch bei Nacht, vollkommen auf, 
ſteigert ſich vielmehr ſtundenweiſe zu wildeſter Heftigkeit, und 
unſere braven Truppen befinden ſich ununterbrochen darin, 
wenn auch ſelbſtverſtändlich in gut ausgebauten Deckungen. 
Sie ertragen es, weil es ihre Pflicht iſt, und weil ſie beſſere 
Nerven haben als ihre Feinde. Durch dieſes ſtandhafte Aus⸗ 
harren gewährleiſten ſie unſerem Volk, das ſich felſenfeſt auf 
ſie verläßt, die Sicherheit des einſtigen vollſtändigen Sieges. 
Was aber an Ausdauer und Geduld, an Opfermut und kaltem 8 
Blut aller der vielen Tauſende, die in Schützengräben und 
anderen Werken ſtehen, gefordert werden muß, und was da⸗ 
von wirklich in ſtillem Heldentum ununterbrochen geleiſtet 
wird, davon machen ſich nicht ſehr viele eine richtige Vor— 
ſtellung. Nicht die Heldentaten einzelner, von denen in gei⸗ 
tungen berichtet wird, ſind es, die den Krieg entſcheiden und 


reren 


das Baterland retten, fondern es ift das ftille Heldentum un⸗ 


zähliger Tauſender, Namenloſer, jetzt ſchon Vergeſſener, Be⸗ 

= ſcheidener und Anſpruchsloſer, ſtumm Duldender, ſtumm 

BE Sterbender, vieler, die ſchon längſt im fremden, feindlichen 

Lande in unbekannten Gräbern ruhen. Ihnen allen gebührt 
die Ehre und der Dank des Vaterlandes. 

Zu der ftandhaften Abwehr auch der ſtärkſten feindlichen 

Angriffe geſellt ſich die erfreuliche Betätigung desſelben herr⸗ 


ion. Angetffogeife, ber 15 Anſturm we 
wochen fo unwiderſtehlich machte. 
dings hervor der 8 der Kronprinzen⸗Armee im Weſtteil 
der Argonnen bei Four de Paris, wo ſich württem⸗ 
bergiſche und reichsländiſche Truppen glänzend bewährten. 
Der ſiegreiche Sturm brachte 1735 Gefangene, 18 Maſchinen⸗ 
gewehre, 40 Minenwerfer, eine ungewöhnlich reiche Beute 
für die Verhältniſſe des Schützengrabenkrieges. 


25 Die Niederringung der Zarenheere 

5 ö Seit 1. Mai 520000 Ruſſen gefangen — Zwiſchen Weichſel und Bug 

2 a Galizien und die angrenzenden Teile von Weſt⸗ und unbekannt war, wurde bei dem deutſchen Armeekommando angefragt. 
Oſtpolen find immer noch der wichtigſte Kriegsſchauplatz, auf Darauf ging folgende Meldung ein: „Der ruſſiſche Angriff auf Kuligi 
dem ſich mit eherner Konſequenz der Vernichtungskampf hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: In der Nacht vom 21. zum 
. icht, 22. griff ein ruſſiſches Bataillon das Dorf Kuligi an, mit dem Auf- 
8 2 Ban bie Bapenheere foren  Semaliiges I: aan Era) trag, unſeren dortigen Poſten aufzuheben und dann zurückzu⸗ 
f RS ſeit am 2. Mai der neue Feldzug begann, deſſen Plan und kommen. Die Ruſſen vermuteten nur Kavalleriepoſten dort. Der 


Ausführung gleich groß daſteht. 

verbündeten Truppen, unter unaufhörlichen Kämpfen gegen 

gewaltig verſchanzte feindliche Heeresmaſſen, in der Luftlinie 
= 5 nicht weniger als 250 Kilometer ſiegreich durchmeſſen. Ein 
ahnlicher Fortſchritt würde unſere Gegner im Weſten über 

Frankreichs und Belgiens Grenzen hinaus auf deutſches Ge⸗ 

biet führen. ‚Ungeheuer iſt auch die Siegesbeute: 

72 . Galiz. u. Südpolen 521 Off. 194 000 Mann 93 Geſch. 364 Mg. 
8 Nordöſtl. Kriegsſchaupl. 121 Off. 25 538 Mann 7 Geſch. 52 Mg. 


In acht Wochen haben die 


Zuſammen 642 Off. 219 538 Mann 100 Geſch. 416 Mg. 
a 1000 Off. 300 000 Mann 267 Geſch. 634 Mg. 
= Mei i u. Juni rund 1600 Off. 520 000 Mann 367 Geſch. 1050 Mg. 


Seit der. „ Lembergs am 22. Juni ſind abermals 
edeutſame Fortſchritte erzielt. Nach fünftägigen ſchweren 
Kämpfen gelang es der Armee Linſingen, am 27. Juni auf 
der ganzen Linie das ſchwer erſteigbare Nordufer des Dnjeſtr 
zu gewinnen und den Feind in öſtlicher Richtung zurückzu⸗ 
werfen. Die Beſetzung des ſtarken Stützpunktes Halicz 
vollendete die Sicherung dieſes bedeutſamen ſtrategiſchen Ge- 
Br winns. Noch verheißungsvoller aber iſt der Erfolg der ver- 
biündeten Armeen an der galiziſchen Nordfront. 
2 unter Mackenſen und Erzherzog Joſeph Ferdinand haben in 
8 den letzten Tagen des Juni zwiſchen San, Weichſel und Bug 
in breiter Front die ruſſiſche Grenze über⸗ 
2 ſch ritten und in raſchem Anlauf die Städte Ko maro w, 
Tomaszow, Frampol, Krasnik und gam osz 
gewonnen, die Schlachtorte in den heißen Tagen des Auguſt 


5 = und September, die den öſterreichiſch-ungariſchen Truppen 


Ruhm und Sieg brachten, bis ſich die gewaltige Uebermacht 
des Feindes, alles erſtickend, geltend machte. Der Vormarſch 
auf dem rechten Weichſelufer ruft naturgemäß erfreuliche 
Rückwirkungen auf dem linken Ufer hervor, wo die ruſſiſchen 
Truppen Mühe haben, die ſcharf nachdrängenden Streikräfte 
3 > Generaloberſten von Woyrſch aufzuhalten. 
8 Fortſchritte auf der ganzen Linie iſt das 
5 Kennzeichen der Lage im Südoſten. Und nicht minder günſtig 
ſteht es im Nordoſten, wo Hindenburgs fieggewohnte 
Fahnen wehen. Im ruſſiſchen Lager geht darum die Suche 
nach Sündenböcken eifrig weiter. Als Opfer der Niederlagen 
ſeines Gönners Nikolai Nikolajewitſch iſt, wie die Peters⸗ 
burger Telegraphen-Agentur am 29. Juni meldet, der 
Kriegsminiſter Sſuchomlinow gefallen. An ſeine Stelle 
trat General der Infanterie Poliwanow. Ein weiteres Mit⸗ 
tel der ruſſiſchen Heeresleitung, ihren ſinkenden Kredit auf- 
rechtzuhalten, ſinderdichtete Siege. Ein Beiſpiel dieſer 
Art wird von unſerem Großen Hauptquartier folgender— 
maßen beleuchtet: 

Im ruſſiſchen Tagesbericht vom 24. Juni wird unter 1 
geſagt: „Im Süden der Seen von Raigrod haben unſere Vorhut— 
truppen in der Nacht zum 22. Juni den Fluß Jegrznia überſchritten, 
das Dorf Kuligi beſetzt und eine ganze Kompagnie der Deutſchen 
vernichtet.“ Da der oberſten Heeresleitung dieſes Ereignis gänzlich 


Truppen f 


Angriff gelangte bis an das Drahthindernis der dort ſtehenden Land⸗ 
wehrkompagnie. Dieſe wurde durch eine Landſturmkompagnie ver⸗ 
ſtärkt. Beide Kompagnien machten einen Gegenſtoß und warfen die 
Ruſſen über den Abſchnitt zurück. Beute 104 Gefangene, 110 Ge⸗ 
wehre, 14000 Patronen. Die Ruſſen ließen 16 Tote zurück. Eigene 
Verluſte 4 Mann tot oder verwundet.“ 

Auch zur See haben die Ruſſen nur erdichtete Erfolge. 
So beruht die Nachricht, ein ruſſiſches Unterſeeboot habe einen 
deutſchen Kreuzer, der Minen an der ruſſiſchen Küſte legte, 
verſenkt, auf freier Erfindung. Dieſelbe Wahrheits⸗ 


liebe verraten die ruſſiſchen Erzählungen über angebliche 


deutſche Greuel. Die Norddeutſche Allgemeine geln 


bemerkt zu dieſen amtlichen Lügen: 


Die ruſſiſche Behauptung, die von Deutſchen verübten Gran. 
ſamkeiten ſeien zu zahlreich, um Feſtſtellung von Einzelheiten zuzu⸗ 


laſſen, iſt eine ſinnloſe Verleumdung des deutſchen Heeres und eine 5 
ebenſo bequeme wie leere Ausrede zur Verdeckung des Mangels an 
Beweismaterial. 


Die ruſſiſche Heeresleitung wird daher aufgefor⸗ 
dert, für jeden Einzelfall Ort, Zeit und ſonſtige Einzel⸗ 
heiten mitzuteilen. Bisher hat ſich freilich noch jede ruſſiſche 
Zeitungsmeldung über deutſche Greueltaten, ſoweit Ermittlungen 
überhaupt möglich waren, als plumpe Lüge erwieſen. Selbſt die 
vom Miniſterrat für die ruſſiſche Unterſuchungskommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung deutſcher Kriegsrechtsverſtöße ausgeſetzten 75600 Rubel 
haben bisher nicht genügt, auch nur für einen einzigen Fall Beweiſe 
zu . 

Erfreulich iſt eine amtliche Mitteilung über das Schickſal 
der von den Ruſſen verſchleppten Oſtpreußen, die beſagt: Um 
die Rückkehr der von den Ruſſen aus Oſtpreußen in das In⸗ 
nere Rußlands fortgeführten Deutſchen herbeizuführen, ſind 
bereits vor einiger Zeit Verhandlungen mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung angeknüpft worden. Dieſe Verhandlungen ſtehen jetzt 
vor ihrem Abſchluſſe, und es iſt zu hoffen, daß ſich die Rückkehr 


der fortgeführten Zivilperſonen in abſehbarer Zeit ermöglichen a 


laſſen wird. N 

Erwähnt ſei noch, daß der öſterreichiſch-ungariſche Ge⸗ 
neralſtabschef, Freiherr Conrad von Hötzendorf, 
zum Generaloberſten befördert wurde, als zweiter General, 
der dieſen Rang erhielt. Dem deutſchen Generalſtabschef 
ließ Kaiſer Franz Joſeph folgendes Schreiben zugehen: 

Lieber General der Infanterie v. Falkenhayn! Die verbündeten 
Heeresleitungen haben ſeit Wochen in voller Einmütigkeit glänzende 


Erfolge erzielt, die in dieſem Augenblick in der Einnahme Lembergs 


ihren Höhepunkt erreicht haben. An dieſen glänzenden Leiſtungen haben 
Sie ein hervorragendes Verdienſt, und in dankbarer Anerkennung 
dieſes Verdienſtes und damit Mein Heer Sie deſto offenkundiger 


zu den Seinen zählen könne, ernenne ich Sie zum Oberſtinhaber 


Meines 8. Infanterie-Regiments. 
Generalfeldmarſ chall von Macken 0 e n n von den 


Hochſchulen in Halle und Danzig zum Ehrendoktor ernannt, 


ſein ausgezeichneter Generalſtabschef, Oberſt von Seeckt, 
zum Generalmajor befördert. Denſelben Rang erhielten der 


Chef der Operationsabteilung beim Großen Generalſtab, Oberſt N 
Tappen, und der Chef des Seldeiſ len Dberft Sn Ei 


Beſonders hebt ſich neue. 
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Die Kampfplätze im Süden 


Italieniſches Wetter — Die Dardanellen — Skutari 


Die Italiener haben geglaubt, ihren Stoß gegen den 
Rücken eines geſchwächten Opfers zu führen. Ihr Angriff hat 
aber in dem bedrohten Volk das Kriegsfeuer zu heller Lohe 
entfacht. Jeder Tag beweiſt aufs neue, daß die Empörung 
über den italieniſchen Angriff in Oeſterreich-Ungarn die 
Opferfreudigkeit nach ſo vielen opferreichen Kriegsmonaten 
neu belebt und gewaltig geſtärkt hat. In den Kampf gegen 
die „Welſchen“ ziehen die Volksſtämme Oeſterreichs und Un- 
garns als ein einzig Volk von Brüdern. Der bisherige Ver— 
lauf des Kampfes an den drei italieniſchen Fronten Tirol, 
Kärnten und Iſonzo-Gebiet war geeignet, die Kampffreudig⸗ 
leit und Zuverſicht unſerer Bundesgenoſſen noch zu erhöhen. 
Die italieniſchen Soldaten haben mit anerkennenswertem 
Mut blutige Opfer gebracht, ohne in all' den Wochen eines 
lange vorbereiteten Angriffskrieges den geringſten Vorteil 
erzielen zu können. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es nicht 
unglaubwürdig, wenn berichtet wird, der Beſuch des Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra im italieniſchen Hauptquartier, der am 
26. Juni erfolgte, habe den Zweck gehabt, eine Beſchleunigung 
der militäriſchen Maßnahmen herbeizuführen, um der be— 
greiflichen Unruhe der Bevölkerung über die ergebnisloſen 
Angriffe zu ſteuern. . 

Richtig iſt, daß das Gelände den Angreifern wenig gün- 
ſtig iſt. Aber das mußte der italieniſche Generalſtab eigentlich 
vorher wiſſen. Es berührt deshalb einigermaßen komiſch, 


daß der zuſammenfaſſende Bericht der amtlichen „Agenzia 
Stefani“ über die Juni⸗Kämpfe am Iſonzo — der Angriffs- 
front der italieniſchen Hauptkräfte —, ein einziges Klagelied 
über dieſe Verhältniſſe darſtellt. Es heißt unter anderem: 
„die Entwicklung der militäriſchen Operationen am Sfonzo 
zeige deutlich, in welche ſtrategiſche Lage Italien durch die aus dem 
Feldzug von 1866 ſich ergebende Feſtlegung der Grenzen gebracht 


Der Marktplatz von Arras mit dem zerſchoſſenen Rathaus 


worden ſei. Oeſterreich führe heute einen verzweifelten Verteidigungs⸗ 
kampf an der Iſonzolinie, die mit allen modernen Kriegsmitteln aufs 
ſorgfältigſte vorbereitet worden ſei. Ein breiter, reißender und tiefer 
Fluß, eine Gebirgskette von ſehr beträchtlicher Höhe auf dem linken 
Ufer, einige Höhenzüge auf dem rechten Ufer und davor eine weite 
Ebene bilden in der Tat vorzügliche Beſtandteile einer ſtrategiſch 
günſtigen Verteidigungslinie.“ 

Das mag alles richtig fein, aber wer zwang denn die Ita- 
liener, ſich hier blutige Köpfe zu holen? Neben Klagen über 
die Schwierigkeiten des Kampffeldes enthalten die Berichte des 
italieniſchen Generalſtabscheßs Cadorna hauptſächlich Be⸗ 
merkungen über das ungünſtige Wetter. Bald iſt es der 
Regen, die Kälte, der Sturm und der Nebel, der die Opera- 
tionen hindert und bald wieder die Hitze. Ganz recht kann 
es der Wettergott dem italieniſchen Generalſtab offenbar nie 
machen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es zu verſtehen, daß der ſtarke 
Druck, der namentlich von engliſcher Seite ausgeübt wird, 
um Italiens Heer und Flotte in das Dardanellenfeuer zu 
ſchicken, in Rom recht unangenehm empfunden wird. Das 
heftige Widerſtreben gegen den engliſchen Zwang zeigt deut⸗ 
lich eine Meldung der „Agenzia Stefani“ vom 28. Juni, die 
beſagt: 

Das Gerücht, wonach der Miniſterrat die Möglichkeit einer ita= 
lieniſchen Expedition nach den Dardanellen erwogen habe, iſt völlig 
unbegründet, ebenſo die Nachricht bezüglich der Entſendung italieni⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe nach den Dardanellen. 

Die Gerüchte über die italieniſche Dardanellen-Beteili⸗ 
gung verfolgen nebenbei wohl den Zweck, Eindruck auf die 
Balkanſtaaten zu machen, die infolge der galiziſchen 
Niederlagen Rußlands von Tag zu Tag kühler werden. Die 
Zuſammenkunft des Deutſchen Reichskanzlers und des Staats⸗ 
ſekretärs von Jagow mit dem öſterreichiſch-ungariſchen Mini⸗ 


tionen anden Dardanellen zeigt die Hilfsbedürftig- 
keit der Franzoſen und Engländer mit unangenehmer Deut⸗ 
lichkeit. Die Angriffe ihrer ohnedies zuſammengeſchmolzenen 
Truppen ſind unter immer neuen ſchweren Verluſten ge⸗ 
ſcheitert. Die Schlacht bei Sedd ul Bahr, am 21., 22. und 
23. Juni, koſtete dem Angreifer 12000 Mann. Trotzdem wurden 
in den letzten Junitagen nach ſtärkſter Artillerie-Vorbereitung 
neue Angriffe unternommen, die abermals unter ſtärkſten 
erluſten abgewieſen wurden. Wir haben allen Anlaß, auf 
ſere türkiſchen Bundesgenoſſen mit Bewunderung und 
Ernſte Sorge macht unſern Gegnern auch das Vor— 
gen der Serben und Montenegriner zur Adria. Die 


Die neue DB 


= Die amtlichen Meldungen 
2 b 

eſtlicher Kriegsſchauplatz. Die ſeit Tagen ununter⸗ 
geführten Nahkämpfe um die noch in der Hand des Fein⸗ 


bwegs Souchez⸗Neuville ſind abgeſchloſſen. Heute 
cht wurden die letzten Franzoſen aus unſeren Gräben geworfen. Zu 
Unterſtützung hatte der Feind noch geſtern abend friſche Kräfte 
beiderſeits der Loretto⸗Höhe wie ſüdlich Souchez zmm Angriff 
rt; fie wurden geſchlagen. In der Champagne bei Souain 


ranzoſen eigene Verteidigungsanlagen durch Fehlſprengungen. 
Auf den Maashöhen weſtlich von Combres wurde hart ge— 
5 käm; . Dort ſetzte der Gegner beiderſeits der Tranchée viermal mit 


fgegliederten Angriffen an. Wo der Feind in unſere Gräben 
„wurde er unter großen Verluſten im Handgemenge zurückge⸗ 


leines Stück des am 20. 6. eroberten Grabens. Angriffe des 
gners auf unſere Vorpoſten bei Leintren (öſtlich von Luneville) 
fehl. Seit Beginn des großen Ringens ber Arras kämpfen 
ſere Flieger mit ihren Gegnern um die Vorherrſchaft in der 
Beiden Teilen hat der Kampf Verluſte gekoſtet; die unſrigen 
nicht vergeblich; ſeit einigen Tagen haben wir ſichtlich die 
hand gewonnen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Württembergiſche Regi⸗ 
menter erſtürmten ſüdöſtlich Oglenda (nördlich Praſzuyſz) beider⸗ 
ſeits des Murawka⸗Baches ruſſiſche Stellungen und hielten fie gegen 
nehrere, auch nächtliche Angriffe. Die Beute beträgt 636 Gefangene 
und 4 Maſchinengewehre. ö 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Armee des 
Generals von Linſingen iſt im fortſchreitenden Angriff auf dem 
nördlichen Dnjeſtr⸗Ufer; das rechte Ufer wird vom Gegner noch bei 
Halicz gehalten. Seit Beginn des Angriffes über dieſen Fluß am 
23. Juni nahm die Armee 3500 Mann gefangen. Zwiſchen Dnjeſtr 
und der Gegend öſtlich von Lemberg wird weiter verfolgt. 
„Juni. a 5 . 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei der Zitadelle von 
Arras ſtehende feindliche Artillerie wurde von uns beſchoſſen; ein 

Munitionslager flog in die Luft. In den Argonnen, nordweſtlich 
von Viene le Chäteau, wurde ein Grabenſtück geſtürmt und gegen 
mehrere franzöſiſche Gegenangriffe gehalten. Nachdem wir auf 
den Maashöhen in den letzten Tagen die Verſuche des Feindes, 
ſich in den Beſitz des ihm am 24. Juni entriſſenen Geländes beider⸗ 
ſeits der Tranchse zu ſetzen, vereitelt hatten, überraſchten wir den 
Gegner geſtern mit einem Angriff auf dem Höhenrücken hart 
ſüdweſtlich von Les Eparges; er war nach kurzem Kampf in unſerer 
Hand. Der Gegner machte während der ganzen Nacht An⸗ 
ſtrengungen, den Rücken wieder zu nehmen; alle ſeine 
ſchlugen fehl. 

Die Angabe in der amtlichen franzöſiſchen Mitteilung vom 

26. Juni über Fortnahme von vier deutſchen Maſchinengewehren 
bei Ban de Sapt iſt erfunden. Der Feind iſt nach ſeiner Nieder⸗ 

lage dort nirgends bei ſeinen Gegenangriffen auch nur bis in die 


Her des Aeußern in Wien, die am 25. Juni erfolgte, hat 
zweifellos dazu beigetragen, die engliſch⸗franzöſiſche Balkan⸗ 
Nervoſität zu erhöhen. Der Verlauf der Kriegsopera⸗ 


Maſchinengewehre, ſieben größere und kleinere Minenwerfer erhöht. 
ndlichen Teile unſerer Stellungen nördlich von Souchez und 


en wir Teile der feindlichen Stellung; öſtlich Perthes vernichteten 


Angriffe 


Verſicherungen. 


eltgeſchichte 
der Oberſten Heeresleitung 


Nähe der von uns eroberten Stellung gekommen. Hingegen hat 
unſere Beute ſich auf 268 Gefangene, zwei Revolverkanonen, fünf 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Deutſche Truppen 
haben nach hartem Kampf die Höhen des nördlichen Dnjeſtr-Ufers 
zwiſchen Bukaczowee (nordweſtlich von Haliez) und Chodorow 
geſtürmt und in der Verfolgung die Gegend von Hrehorow 
(halbwegs Zurawno—Rohatn) erreicht. Feindliche Stellungen 
nordweſtlich von Rawa⸗Ruska wurden von hannoverſchen Truppen 
genommen; wir machten dabei 3300 Gefangene und erbeuteten 
mehrere Maſchinengewehre. Auch bei dieſer Gelegenheit wandten 
die Ruſſen ihren Brauch, unſere Truppen durch Winken mit 
weißen Tüchern heranzulocken, um ſie dann niederzuſchießen, an. 
Dieſe ruſſiſchen Truppenteile wurden vernichtet. Rn 
28. Juni. . > 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich von Arras 
wurden feindliche Nachtangriffe beiderſeits der Straße Souchez 
Aix —Noulette und am Labyrinth nördlich Ecurie abgeſchlagen. — 
Im Weſtteil der Argonnen verſuchten die Franzoſen geſtern abend, 
ihre verlorene Stellung wieder zu nehmen. Trotz Maſſeneinſatzes 
von Artillerie ſcheiterten ihre Angriffe gänzlich. Dasſelbe Er⸗ 
gebnis hatte auf den Maashöhen ein zwei Kilometer breiter 
Infanterieangriff beiderſeits der Tranchse. Nach ungewöhnlich 
großen Verluſten flüchtete der Feind in ſeine Stellungen zurück. 
In den Vogeſen überfielen unſere Truppen die Beſatzung einer 
Kuppe hart öſtlich von Metzeral. Fünfzig Gefangene und ein 
Maſchinengewehr blieben in unſerer Hand. Beſonders gute Er⸗ 
folge hatten wir an dem ſüdlichſten Teil unſerer Kampffront gegen 
feindliche Flieger. Im Luftkampf wurden zwei feindliche Flug⸗ 
zeuge nördlich des Schluchtpaſſes und bei Gerardmer herunter⸗ 
geſchoſſen, zwei weitere durch Artilleriefeuer bei Largitzen und bei 
Rheinfelden auf Schweizer Gebiet zur Landung gezwungen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Ruſſiſche Angriffe 3 
nördlich und nordöſtlich von Przaſnyſz, die fi hauptſächlich 
gegen unſere neue am 25. Juni eroberte Stellung ſüdöſtlich von 
Oglenda richteten, brachen unter großen Verluſten für den Gegner 
zuſammen. . 8 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Haliez wurde 
von uns beſetzt; der Dnujeſtr iſt heute früh auch hier 
überſchritten worden. Damit it es der Armee des Generals 
von Linſingen gelungen, auf ihrer ganzen Front nach fünftägigen 
ſchweren Kämpfen den Uebergang über dieſen Fluß zu erzwingen. 
Weiter nördlich verfolgten unſere Truppen den geſchlagenen Feind 
gegen den Gnila-Lipa⸗Abſchnitt. Seit dem 23, Juni nahm die 
Armee Linſingen 6470 Ruſſen gefangen. Nordöſtlich von Lemberg 
nähern wir uns dem Bugabſchnitt. Weiter weſtlich bis zur 
Gegend von Cieszanow ſind die verbündeten Truppen im weiteren 
Vorgehen; ſie machten mehrere tauſend Gefangene und erbeuteten 
eine Anzahl Geſchütze und Maſchinengewehre. 88 
29. Juni. : a3 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Franzoſen be⸗ 
reiteten geſtern durch ſtarkes Feuer zwiſchen der Straße Lens — 
Bethune und Arras nächtliche Infanterieangriffe vor, die jedoch 
durch unſer Artilleriefeuer niedergehalten wurden. Ai 
Maashöhen griff der Feind die von uns am 26. 


2 


A Nördlich Kamionka wartete der Gegner unfern Angriff nicht ab, 
er ging hinter den Bug unterhalb dieſes Ortes zurück. Nördlich 
und nordweſtlich Moſty — Wielkie (50 Kilometer nördlich von Lem⸗ 
berg) ſowie nordöſtlich und weſtlich von Tomaſzow ſtellte ſich 
geſtern der Feind. Er wurde überall geworfen. Wir ſtehen jetzt 
5 auch hier auf ruſſiſchem Boden. Unter dem Druck unſeres Vor⸗ 
5 gehens in dieſem Raum beginnt der Feind ſeine Stellungen am 

Taanew-⸗Abſchnitt und am unteren San zu räumen. 
: Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Arras fanden 


größere feindliche Unternehmungen auch geſtern nicht ſtatt. Hin- 
gegen machten wir in der Vertreibung des Gegners aus den 
Grabenſtücken, die er im Laufe ſeiner wochenlangen Anſtrengungen 
uns zu entreißen vermochte, weitere Fortſchritte. Ein feindlicher 
Vorſtoß im Labyrinth (nördlich Eeurie) wurde abgewieſen. Durch 
faſt ununterbrochene Angriffe auf den Maashöhen weſtlich von Les 
Eparges verſucht der Gegner ſeit dem 26. abends vergeblich, die 
von uns eroberten Stellungen wieder zu gewinnen. Auch geftern, 
Auunternahm er vier heftige Vorſtöße, die ſämtlich unter großen 
Veerluſten ſcheiterten. 
N Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Keine Ereigniſſe. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unſer Angriff an 
der Gnila⸗Lipa macht Fortſchritte. Oeſtlich und nordöſtlich 
von Lemberg iſt die Lage unverändert. Zwiſchen dem Bug und 
der Weichſel erreichten deutſche und öſterreichiſch-ungariſche 
Truppen die Gegend von Belz, Komarow, Zamocz und den Nord— 
rand der Waldniederung des Tanew-Abſchnitts. Auch auf dem 
linken Weichſelufer in der Gegend von Zawichoſt und Ozarow hat 
der Feind den Rückzug angetreten. Ein feindliches Flugzeug 
wurde hinter unſerer Linie zum Landen gezwungen. Die Inſaſſen 
wurden gefangengenommen. 
1. Juli. 2 a 
Weſtlicher Kriegsſchauplattz. 
nahmen die Kämpfe um die Gräben unter andauernden Artillerie 
gefechten einen für uns günſtigen Fortgang. In der Champagne 
ſüdöſtlich von Reims griffen die Franzoſen erfolglos an. Auf den 
Maashöhen und in den Vogeſen fanden nur lebhafte Artilleriekämpfe 
ſtatt. Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrügge und Brügge, 
ohne militäriſchen Schaden anzurichten. f 


7 
Er 
. 


Die Meldungen des öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


26. Juni. ae 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Oſtgruppe der 
Armee Pflanzer ſchlug zwiſchen Dnjeſtr und Pruth den 
Anſturm weit überlegener ruſſiſcher Kräfte neuerdings ab. Im 
Verlauf dieſer Kämpfe gelang es dem Feinde, unſere Front an 
einer Stelle zu durchbrechen. In mehreren Reihen nachts zum 
Angriff vorgehend, kam die vorderſte feindliche Linie, da ſie voll⸗ 
kommen unbewaffnet war, die Hände als Zeichen der Ergebung 
hoch erhoben hielt, daher nicht beſchoſſen wurde, bis an unſere 
Stellungen heran. Unmittelbar vor dieſen warfen die Ruſſen die 
in den Monturtaſchen verborgen gehaltenen Handgranaten gegen 
unſere Schützengräben, worauf die rückwärtigen Reihen des 
Feindes vorſtürmten. Eingetroffene Verſtärkungen von uns 
warfen nach ſchwerem Kampfe die Ruſſen aus den Stellungen 
wieder zurück und nahmen mehrere hundert gefangen. Tagsüber 
und auch heute nacht wiederholte der Feind die Sturmangriffe an 
vpverſchiedenen Stellen der Front. Alle dieſe Vorſtöße der Ruſſen 
wurden unter ſchweren Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen. 
6 sfront iſt vollkommen unverändert. Das Honved- 
e 6 und kroatiſche Landwehr haben ſich in 


tl ; nee 


elangten drei von 


lichen Gräben und Stützpunkte nordweſtlich von Four de 


Nörd'ich ver Arras 


tlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage iſt unverändert. 
Die Junibeute beträgt: Zwei Fahnen, 25 695 Gefangene, 
darunter 121 Offiziere, 7 Geſchütze, 6 Minenwerfer, 52 Maſchinen- 
gewehre, ein Flugzeug, außerdem zahlreiches Material. - 
+. Südöftliher Kriegsſchauplatz. In erbitterten 
Kampfe haben die Truppen des Generals von Linſingen geſtern die . 
ruſſiſche Stellung öſtlich der Gnila-Lipa zwiſchen Kunicze und 
Luczynce und nördlich von Rohatyn geſtürmt. Drei Offiziere, 23. 
Mann wurden gefangengenommen und 5 Maſchinengewehre erbeut: 
Auch öſtlich von Lemberg ſind öſterreichiſch-ungariſche Truppen 
die feindliche Stellung eingedrungen. Die Armeen des Gener 
marſchalls von Mackenſen find in weiterem Vordringen zwiſchen dem 
Bug und der Weichſel. Auch weſtlich der Weichſel weichen die Ruſſen, 
teilweife nach hartnäckigen Kämpfen. Die verbündeten Truf 
drängen beiderſeits der Kamienna nach. 85 
Die Geſamtbeute vom Juni der unter Befehl des Generals 
Linſingen, Feldmarſchalls von Mackenſen und Gener 
von Woyrſch kämpfenden verbündeten Truppen beträgt 409 
ziere, 140 650 Mann, 80 Geſchütze, 268 Maſchinengewehre. 
2. Juli. 5 Be 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Ein nächtlicher Angriff 
auf unſere Stellungen weſtlich von Souchez wurde abgewieſen 
Weſtteil der Argonnen hatten Teile der Armee 
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen einen ſchönen Erfolg: d 


wurden in einer Breite von 3 Kilometer und einer Ti 
200 bis 300 Meter von württembergiſchen und reichslä: 
Truppen erſtürmt. Die Beute beträgt: 25 Offiziere, 1710 
gefangen, 18 Maſchinengewehre, 40 Minenwerfer, eine R 
kanone erbeutet. Die Verluſte der Franzoſen ſind beträchtlich. 


Vogeſen nahmen wir auf dem Hilſenfirſt zwei Werke. Rückero N 9 Er 


verſuche des Gegners wurden abgewiefen. An Gefangenen fielen dr 
Offiziere, 149 Mann in unſere Hand. 2 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Südöſtlich von Ke 
wurde dem Feinde nach heftigem Kampfe eine Sole e 
riſſen. Dabei machten wir 600 Ruſſen zu Gefangenen. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Nach Erſtür 
auch der Höhen ſüdöſtlich von Kuroſtowice (nördlich von Hal ü 
die Ruſſen auf der ganzen Front in Gegend Marjampol bis nördlü 
von Firlejow zur Rückzuge gezwungen worden. General von Li 
fingen folgt dem geſchlagenen Gegner. Die Beute erhöhte ſich 
geſtern abend auf 7765 Gefangene (darunter 11 Offiziere) 
Maſchinengewehre. Die Armeen des Generalfeldmarſchalls 
Mackenſen haben den Gegner weſtlich von Zamose unter a 
ernden Kämpfen über den Labunka⸗ und Por⸗Abſchnitt z 
gedrängt und dieſen bereits mit Teilen überſchritten. Weiter we 
iſt die feindliche Stellung in Linie Turobin Krasnik—Jozefow 
der Weichſel) erreicht. Vorſtellungen bei Stroza und Krasnik um: 
dieſe Orte ſelbſt wurden noch geſtern abend genommen. Weſtlich 
Weichſel hatten die Ruſſen unter dem Druck des Angriffs die Bi 
kopfſtellung bei Tarlow räumen müſſen; das ſüdliche Kamienna-U 
iſt vom Feinde geſäubert. Die Truppen des Generaloberſt ve 
Woyrſch haben in erfolgreichen Kämpfen die Ruſſen aus i 
Stellungen ſüdöſtlich von Sienno und bei Ilza geworfen und dab 
etwa 700 Gefangene vom Grenadierkorps gemacht. > 


der Armee Pflanzer herrſcht Ruhe. Auf den Höhen nordöſtlich— 
Zurawno und bei Chodorow dauern die Kämpfe fort. Die ver. 
bündeten Truppen erſtürmten mehrere Ortſchaften und wieſen 
ruſſiſche Gegenangriffe ab. Die ſonſtige Lage in Galizien iſt un⸗ 
verändert. In Ruſſiſch⸗Polen haben ſich an der Linie Zawichoſt 
Sienno—Ilza Kämpfe entwickelt. a BE 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Das feindliche 
Artilleriefeuer an der Iſonzofront hält an. Mehrere Angriffe auf 
unſeren Brückenkopf von Görz wurden wieder unter großen Ver⸗ 
luſten der Italiener abgeſchlagen. Im Kärntner und Tiroler 
Grenzgebiete hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
27. Juni. 8 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Nach der Niederlage 
bei und ſüdlich Lemberg zogen ſich die Ruſſen mit den Haupt⸗ 
kräften in öſtlicher Richtung zurück und ſtellten ſich auf den Höhen 
öſtlich der Dawidowka öſtlich Miklascow und bei Jariczow Stary 
neuerdings mit ſtarken Kräften. An dieſer Front haben unſere 
Truppen in mehrtägigen Kämpfen die Vorſtellungen des Feindes 
genommen, fi) bis auf Sturmdiſtanz an die feindliche Haupt- 


ſtellung herangearbeitet und ſind ſchließlich an 1 20 Stellen 
in dieſe eingedrungen. Namentlich im Abſchnitt bei und ſüdlich 
Bobrka wurde der Gegner aus einem zuſammenhängenden Front⸗ 
ſtück geworfen. Seit heute früh ſind die Ruſſen wieder auf der 
ganzen Front im Rückzuge. Auch nördlich Zolkiew und nördlich 
Rawa⸗Ruska weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten 
Truppen. Am oberen Dnjeftr dauern die Kämpfe fort. Deutſche 
Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen bei Bukaczowee 
erſtürmt. Flußabwärts Halicz und an der beſſarabiſchen Grenze 
herrſcht im allgemeinen Ruhe. In den Kämpfen der letzten Tage 
% hat die Armee Boehm⸗Ermolli allein vom 21. bis 25. Juni 
x 71 Offiziere und 14100 Mann gefangen und 26 Le 
Kr erbeutet. 


Monfalcone wurde geſtern ein feindlicher Angriff ſüdlich Sagrado 
3 15 abgeſchlagen. Sonſt fanden am Iſonzo wie an den übrigen 
8 Fronten nur Geſchützkämpfe ſtatt. i e 


28. Juni. a 1 N 
Rufſiſcher Kriegsſchauplatz. Die verbündeten 
Armeen in Oſtgalizien verfolgen. Sie erreichten geſtern unter 


fortdauernden Nachhutkämpfen nordöſtlich Lemberg die Gegend 
Klodzienko—Zadworze, dann mit Vortruppen den Zwirz, der im 
Unterlauf ſchon überſchritten wurde. Halicz iſt in unſerem Beſitz. 
Das ſüdliche Onjeſtrufer aufwärts Halicz iſt vom Feinde frei. 
Nach fünftägigen ſchweren Kämpfen haben die verbündeten 
Truppen der Armee Linſingen den Dnjejtr-Uebergang erzwungen. 
. An der übrigen Dnjeſtr⸗Front herrſcht Ruhe. Truppen der Armee 
des Erzherzogs Joſeph Ferdinand erſtürmten geſtern Plazow, ſüd⸗ 
1 3 weſtlich Narol und drangen heute nacht in die feindlichen Stellun⸗ 
gen auf den Höhen nordöſtlich des Ortes ein. Die Ruſſen find im 
Rückzuge über Narol. Die ſonſtige Lage im Nordoſten hat ſich 
8 nicht geändert. 9 5 
2 Italieniſcher Kriegsſchauplatz. I Nas aut bein 
9 8 italienischen Kriegsſchauplatz iſt unverändert, der Feind faſt voll⸗ 
kommen untätig. Nur die Geſchützkämpfe dauern an allen Fronten 
Ein Marineflieger hat am 27. d. M. bei Billa Vicen⸗ 
tina einen feindlichen Feſſelballon beſchoſſen und zum Niedergehen 
2 gezwungen, am 28. mitten im feindlichen Artilleriepark S. Can⸗ 
ciano ſchwere Bomben mit verheerendem Erfolge abgeworfen, einen 
Dampfer in der Sdobba durch Bomben ſchwer e ſo daß das 
Achterteil auf Grund ſank. 
29. Juni. 
5 Ruſſiſcher Kriegsſchauplaz. In cn find 
SC 5 verbündeten Armeen in der Verfolgung bis an die Gnila-Lipa 
5 und den Bug bei Kamionka⸗Strumilowa vorgedrungen. Burſztyn 
wurde geſtern genommen. Starke feindliche Kräfte, die bei Sielee 
% (nordweſtlich Kamionka⸗ Strumilowa) hielten, wurden heute nacht 
nach heftigem Kampfe unter großen Verluſten auf Kryſtynopol 
zurückgeworfen. Nördlich Rawa⸗Ruska und nördlich Cieſzanow 
- drangen die verbündeten Truppen auf ruſſiſches Gebiet vor. To⸗ 
5 maſz o w iſt in unſerem Beſitz. Heute nacht räumte der 
5 Feind ſeine Stellungen am nördlichen Tanew und nördlichen San⸗ 
Ufer und begann den Rückzug in nordöſtlicher Richtung. Er wird 
überall verfolgt. In Polen und am Dnjeſtr iſt die Lage unver- 
ändert. 
2 blen scher e Am kalleniſchen 
A Kriegsschauplatz hat ſich auch geſtern nichts von Bedeutung ereignet. 
Der Feind verſchoß wieder viel Artilleriemunition gegen den 


unter Mißbrauch der Genfer Konvention er auf 
feinen Tragbahren. $ 


30. Juni. b 
Rufſiſcher 5 Sn Oftgaligien find 


5 an der Gnila⸗Lipa und am Bug abwärts Kamionka—Strumilowa 
RE Kämpfe im Gange, die für uns erfolgreich verlaufen. Zwiſchen 


Bug und Weichſel weicht der Gegner weiter zurück. Die ſeinen 
Rückzug deckenden Nachhuten wurden geſtern überall angegriffen 
und geworfen. Unſere Truppen haben die Tanew-Niederung 
durchzogen und den Höhenrand bei Frampol und Zaklikow ge- 
wonnen. Durch die Erfolge der verbündeten Armeen öſtlich der 
Weichſel gezwungen, räumen die Ruſſen auch weſtlich des Fluſſes 
Stellung nach Stellung. So ſind ſie ſeit heute nacht aus ihrer 
ſtarken Gefechtsfront ZawichoſtOzarow—Sienno wieder im Rück⸗ 
zuge gegen die Weichſel. Zawichoſt wurde beſetzt. a 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Nach mehrtägiger 
Pauſe entfalten die Italiener wieder eine lebhafte Tätigkeit an der 
Iſonzofront. Vorgeſtern abend wieſen unſere Truppen einen An⸗ 
griff bei Plava ab. Im Abſchnitt Sagrado — Monfalcone 
folgte mehreren kleineren vergeblichen Vorſtößen des Feindes in 


Italäeniſcher Kriegsſchauplatz. Am Kanal von 


. Brückenkopf. Das italieniſche Sanitätsperſonal befördert 


75 vergangenen Nacht e ein i Ang 
dieſer wurde überall zurückgeſchlagen. Ebenſo erfo für 
Gegner blieben heute morgen neuerliche Angriffsverſuche bei Sa — 
und Monfalcone. Die Geſchützkämpfe dauern an der ganzen 7 
Südweſtfront fort und find namentlich am Iſonzo ſehr heftig. 8 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Als Antwort auf 
einen von den Serben durchgeführten Ueberfall bei Schabatz bom⸗ 
bardierte eines unſerer Fluggeſchwader geſtern früh die Werft 
Belgrads und das Truppenlager Oraſatz 5 Obrens⸗ 
watz mit ſehr gutem Erfolge. 
1. Juli. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. In Oſtgalizien dauern 
die Kämpfe an der Gnila-Lipa und im Raume öſtlich Lemberg fort. 
Unſere Truppen ſind an mehreren Stellen auf die Höhen öſtlich der 
Gnila-Lipa vorgedrungen und in die feindlichen Stellungen einge- 
brochen. Ebenſo gelang es den verbündeten Truppen, abwärts 
Rohatyn nach erbittertem Kampfe das Oſtufer zu gewinnen. an 
Dnjeſtr herrſcht volle Ruhe. Im Quellgebiet des Wieprz wurde 
Zamoſz beſetzt. Die Höhen nördlich der Tanew⸗Niederung wurden 
in ihrer ganzen Ausdehnung in Beſitz genommen. Weſtlich der 
Weichſel folgten unſere Truppen dem Gegner bis vor Tarlow. 
D eſamtb eute der unter öſterreichiſch-ungariſchem Ober- 
kommando im Nordoſten kämpfenden verbündeten Truppen pro Juni 
beträgt: 521 Offiziere, 194 000 Mann, 93 Geſchütze, 364 Maſchi⸗ a 
nengewehre, 78 Munitionswagen, 100 Feldbahnwagen ufw. 9 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Der geſtern nach⸗ 
mittag von mehreren feindlichen Infanteriediviſionen erneuerte all⸗ 
gemeine Angriff gegen unſere Stellungen am Rande des Plateaus von 
Doberdo wurde überall unter ſchweren Verluſten der Italiener ab- 
geſchlagen. Der Hauptſtoß des Feindes richtete ſich gegen die Front 
Sagrado — Monte Coſich (nordöſtlich Monfalcone). Bei Salz und 
Vermigliano drangen die Italiener in unſere vorderſten Gräben ein. 
Ein . 8 . Infanterie warf 8 den Feind 
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"italienischen Leichen bedeckt. ein abends angeſetzter Worte gegen 
die Höhen öſtlich Monfalcone, ein Angriff nordöſtlich Sagrado und 
mehrere kleinere Vorſtöße gegen den Görzer Brückenkopf brache 
gleichfalls zuſammen. Nach dieſer Niederlage des Feindes trat Ruhe 
ein. Gehobener Stimmung, ſind unſere unerſchütterlichen Trupper 
im feſten Beſitz aller ihrer Stellungen zu neuem Kampf bereit. Im 
nördlichen Iſonzo-Abſchnitt und an der Kärntner Wah W W 
Geſchützfeuer an. a Bor 
2. Juli. ; 5 
Ruſſiſcher K 148 0 Ju mehrtägigen erbitte 
ten Kämpfen haben die verbündeten Truppen der Armee Linſingen 
die Ruſſen aus der ſehr ſtarken Gnila⸗Lipa⸗Stellung abwärts Firlejow 
geworfen. Der Feind, der in öſtlicher Richtung zurückgeht und auf 
der ganzen Front der Armee verfolgt wird, erlitt abermals ſchwere 
Verluſte: 7765 Mann wurden in dieſen Kämpfen gefangen, 18 Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeutet. Nördlich anſchließend dauern die Kämpfe 
noch an. Am Dnjeftr hat ſich nichts Weſentliches ereignet. In 
Ruſſiſch⸗Polen kämpfen die verbündeten Truppen zwiſchen Weichſel 
und Bug mit ſtarken ruſſiſchen Kräften am Por⸗ Bach und an der E 
Wyznica. Unſere Armeen greifen überall an. Weſtlich der Weichſel 3 
griffen unſere Truppen die feindlichen Sellungen bei Tarlow an. 4 
Um 5 Uhr nachmittags wurde ein Stützpunkt nördlich des Ortes 
erſtürmt. In den Abendſtunden arbeitete ſich die übrige Angriffs⸗ 
front bis auf Sturmdiſtanz heran und brach nachts in die ruſſiſche 
Stellung ein. Der Feind ging fluchtartig zurück. In der Ver⸗ 
folgung wurde Jozefow an der Weichſel genommen. Auch aus den 
Stellungen ſüdöſtlich Sienno wurden die Ruſſen zürücgeworſen, an 
Mann, gefangen. SS 
Italieniſcher e Geſtern Wirderholle I 
ſich der italieniſche Angriff auf das Plateau Doberdo Nach 8 
mehrſtündiger Vorbereitung durch ſchweres Geſchützfeuer ſetzten nach⸗ ; 
mittags und abends mehrere Infanterievorſtöße zwiſchen Sdrauſſina 
und Vermigliano ein, alle wurden wieder unter großen Verluſten 
des Feindes abgeſchlagen. Vorhergegangene ſchwächere Angriffe auf 
einen Teil des Görzer Brückenkopfes und im Krn⸗Gebiet waren gleich⸗ 
falls zurückgewieſen. Unſere braven Truppen behaupten nach wie vor 
die bewährten urſprünglichen Stellungen. Die eee e ſe dauern 
an allen Fronten fort. a 


WR NR: 


Meldung des üfterreichifch = aan Sfottenfommanbes 
27. Juni. x: 
Eines unſerer Unterfeeboote hat am 26. Juni in 85 1 
Nord-Adria ein italieniſches Torpedoboot 1 F 
und verſenkt. ae 
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Neue Beute in Gal 


Aus dem Großen Hauptquartier wird über die 
Kämpfe bei les Eparges berichtet: 

Nachdem es uns Ende April und in den erſten Tagen des 
Mai gelungen war, auch unſere Stellungen auf den Maas⸗ 
höhen zwiſchen dem Dorf les Eparges und der von dem alten 
Sommerſitz der Viſchöfe von Verdun, Hattonchatel, nach Ver⸗ 
dun hinführenden grande Tranchée de Calonne um ein er⸗ 
hebliches Stück nach vorwärts zu verlegen, war damit zu rech⸗ 
nen, daß die Franzoſen die Wiedergewinnung des ihnen an 

dieſer wichtigen Stelle entriſſenen Geländes nach Kräften 
erſuchen würden. Zunächſt jedoch blieb es dort ziemlich 
hig. Als dann aber das II. franzöſiſche Armeekorps, das 
. einige Wochen vorher bei ſeinen vergeblichen Angriffen 
gegen unſere braven Truppen zwiſchen der Orne und Com⸗ 
insbeſondere bei Maizeray und Marcheville blutige 

e geholt hatte, wieder gefechtsfähig war, wurde dieſes 
meekorps zur Wegnahme unſerer neuen Stellungen an der 
e Tranchce bereitgeſtellt. Seit Mitte Juni kündigte 
ärktes franzöſiſches Feuer aller Kaliber eine dort be— 
ſichtigte Unternehmung an. Wir hatten uns nicht getäuſcht. 
er Feind die Wirkung ſeiner Artillerievorbereitung für 
ichend hielt, ſetzte er ſeine ausgeruhten friſchen Truppen 
onntag, 20. Juni, nachmittags zum Angriff gegen unſere 
ungen beiderſeits der Tranchée an. 


Die Franzoſen beobachteten hierbei das von ihnen in der 
beliebte Verfahren, gegen einzelne Punkte ſtarke Kräfte 
inander, oft aus verſchiedenen Richtungen, anlaufen zu 
.Es gelang ihnen ſchließlich, in einen Teil unſeres 
rſten Grabens, in einige Verbindungsgräben nach rück⸗ 
und ſogar in einen kleinen Teil der zweiten Stellungen 
einzudringen. Noch in der Nacht zum Montag unternahm 
von dem Vorſtoße betroffene tapfere Regiment einen 
genſtoß, an dem ſich alles bis zum letzten Mann beteiligte. 
Es gelang uns auch, den Franzoſen den von ihnen genomme⸗ 
nen Teil unſerer zweiten Stellung und die Verbindungs⸗ 
. n wieder zu entreißen und hierbei eine Anzahl von Ge⸗ 
fan! nen zu machen. Aber auch der Feind ließ nicht nach. 
n die Mittagszeit des 21. Juni erneute er mit friſchen Kräf⸗ 
ten feine Angriffe auf der ganzen Linie. Weſtlich der Tranchée 
wurde er ſtets und auch an den folgenden Tagen unter ſehr 
chweren Verluſten abgewieſen. Oeſtlich der Tranchée da⸗ 
en, wo die Eindrucksſtelle ſich immer noch in ſeinem Be⸗ 
befand, glückte es ihm, durch ſie hindurchſtoßend, wiederum 
ände innerhalb unſerer Linien zu gewinnen. Er mußte 
ier alſo wieder hinausgeworfen werden. 
Für dieſe Unternehmung wurde das Morgengrauen des 
22. Juni feſtgeſetzt. Der Feind wurde anſcheinend überraſcht. 
Er räumte bei unſerem Anſturm die Gräben unter Zurück⸗ 
laſſung einer beträchtlichen Anzahl von Gefangenen. Nun⸗ 
mehr nahmen die Franzoſen unſere geſamten Stellungen 
unter tagelanges, ſchweres Feuer. Sie hatten zu dieſem 
Z3boeck ihre dort ſchon vorhandene zahlreiche ſchwere Artillerie 
durch weitere Batterien ſchwerſten Kalibers von anderen 
Fronten her verſtärkt. Auch verwendeten ſie in großen Men⸗ 
gen Geſchoſſe, die bei ihrer Detonation erſtickende Gaſe 
entwickeln. Die Wirkung ſolcher Geſchoſſe iſt eine doppelte. 
Sie wirken nicht nur durch ihre Sprengſtücke, ſondern ſie 
machen durch die Gaſe auch im weiteren Umkreiſe ſich auf- 
haltende Perſonen wenigſtens für einige Zeit kampfunfähig. 
Um ſich ſelbſt dieſer Wirkung dort zu entziehen, wo derartige 
Geſchoſſe nahe der eigenen Infanterie einſchlagen, trugen in 
E den geſchilderten Kämpfen alle Franzoſen Rauchmasken. Ge⸗ 
: fangene geben ferner übereinſtimmend an, ihnen ſei befohlen 
8 worden, als wirkſamſtes Mittel gegen die erſtickenden Gaſe 
F ihre mit menſchlichem Urin getränkten Taſchentücher vor Mund 
und Naſe zu halten. Mit ſolchem Feind hatten wir während 


Der ſchwere Kampf ı 


Vereitelte Durchbruchsverſuche der F 


kämpfe zu beſtehen. 


als Deckung gegen unſer Feuer, ja verwendeten die Körper 


mittel, wo ſie gezwungen waren, ſich ſchleunigſt einzuniſten 1 


leid zu exwecken, fo iſt immerhin zu beachten, daß erfahrungs⸗ 


zoſen 
der nächſten Tage und Nächte unausgefebt eier Nahe 


Die neuen Nahkampfmittel mit ihren fun 2 
baren moraliſchen Nebenwirkungen fpielten auch hier wieder 
eine große Rolle. Hierher gehören insbeſondere die Minen⸗ 
werfer und Hand granaten verſchiedener Bonn, 
dieſe auch, wie die Artilleriegeſchoſſe, bei den Franzoſen mit 
erſtickender Gasentwicklung. Indeſſen zeigte ſich 2 
ſchon am 22. Juni die unbeſtreitbare Ueberlegenheit unſerer 
Infanterie über die franzöſiſche. So oft wir zum Angriff 
ſchritten, konnten wir auch weit ſtärkere feindliche Kräfte wer⸗ 
fen und beſonders im Einzelkampf aus ihren noch fo ſtark ers 
bauten Stellungen vertreiben. Nur gegen das übermächtige 
Artilleriefeuer hatten unſere tapferen Truppen einen über⸗ 
aus ſchweren Stand. Sobald ſie ein Grabenſtück wieder⸗ 
genommen no richtete die feindliche Artillerie dagegen 1 
ein mörderiſches Feuer, in dem ein Aushalten zu den phyſt⸗ = 
ſchen Unmöglichkeiten gehört. ra 

In dieſen hin⸗ und herwogenden erbitterten Kämpfen 
konnten wir der franzöſiſchen Infanterie unfere 
Anerkennung nicht verſagen. Immer wieder ließ ſie ſich zum 1 
Angriff vortreiben, ungeachtet unſeres gut wirkenden 
Artillerie- und Infanteriefeuers und ungeachtet des Feuers 
ihrer eigenen Artillerie, das rückſichtslos auch dorthin gelegt 
wurde, wo die franzöſiſchen Schützen ihren Sturm auszu: 
führen hatten. Rückſichtslos waren die immer wieder friſch 
von rückwärts aufgefüllten Angriffstruppen, auch gegen ſich 
ſelbſt. Immer wieder ſtürmten ſie über die Leichen ihrer 
ſoeben und während der letzten Kampftage gefallenen und in 
blutgetränktem Waldgeſtrüpp liegen gebliebenen Kameraden 
hinweg, immer wieder müßten ſie Haufen dieſer Leichen aus 


der tapfer Gefallenen ſogar als regelrechte Deckungs 3 


und einzugraben. Viel hundert Leichen bedecken den ſchma⸗ 
len Raum zwiſchen unſeren und den feindlichen Gräben. Als 
wir am ſpäten Abend des 24. Juni alle zur vorderen Linie 
führenden Verbindungsgräben in unſeren endgültigen Beſitz 
gebracht hatten, waren dieſe bis oben hin mit franzöſiſchen 
Leichen angefüllt. Tagelang hatten die Franzoſen hier neben 
und auf den Leibern ihrer gefallenen Kameraden ausge⸗ 
halten. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob mehr die Selbſt⸗ 
überwindung oder mehr die Gefühlloſigkeit dabei mitge⸗ 

ſprochen haben. Für uns war jedenfalls dieſe T Totenkammer 
keine Kampfſtellung. Wir ſchütteten die Gräben zu und be⸗ 
reiteten den dort gefallenen Tapferen ein Maſſengrab. Nicht 
unerwähnt in dieſem Zuſammenhang ſoll auch ſein, daß nach 
übereinſtimmenden Ausſagen aller Gefangenen die franzöß; 
ſiſche Infanterie in den Tagen vom 20. bis 25. Juni keine 
warme Koſt erhalten hat. Mag dieſe wie andere Gefangenen⸗ N 
ausſagen nicht voll zutreffend und darauf berechnet fein, Mit⸗ 


gemäß an Gefangenenausſagen immer etwas Wahres iſt. Der 
jämmerliche Zuſtand der Gefangenen beſtätigte dies. Vor 
dem in einer Ausdehnung von knapp 300 Meter noch im 
feindlichen Beſitz befindlichen vorderen Grabenteil kam unſer 
Angriff am 25. Juni zum Stehen. 

Am 26. Juni gingen wir öſtlich von der Stätte der ſoeben 
geſchilderten hartnäckigen Kämpfe zum Angriff in Rich⸗ 
tungles Eparges vor. Nicht dieſes in der Tiefe gelegene 
Dorf war das Ziel der Unternehmung, ſondern der dorthin 
abfallende bewaldete Bergrücken, auf dem die Franzoſen 
ſeit längerer Zeit ſtarke Befeſtigungen angelegt hatten. Dieſe 4 
ſollten genommen werden. Nach ſorgfältiger Vorbereitung 
ſetzten um die Mittagszeit unſere Angriffsbewegungen 8 
Der Feind ſchien Derartiges an dieſer Stelle nicht 
haben. Ohne allzu große u u 
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Baj nicht zum Opfer fiel, flüchtete die ſteilen 
Hänge nach des Eparges hinunter, um ſich dort wieder zu ſam⸗ 
meln. Unſere aufmerkſame Artillerie verſäumte SD e günitige 
Gelegenheit nicht, das genannte Dorf unter Feuer zu nch- 
men und die von Norden her dorthin führenden Wege, auf 
denen der Feind Verſtärkungen heranführte, durch wohl⸗ 
gezieltes Feuer zu ſperren. Nach kurzer geit ging les Eparges 
3 aus dem dort angehäuften Kriegsmaterial in Flammen auf. 
2 Für uns galt es nun, die neu gewonnene vorteilhafte 
7 Seelig er der nt Bene les Eparges 5 halten; 
* 


>” 


5 er Bericht des Chefs des Kreuzergeſchwaders, Vize⸗ 
4 ar Graf Spee, über den Verlauf der Seeſchlacht bei 
Coronel am 1. November 1914 iſt, obgleich am 3. November 
geſchrieben, erſt im Juni an ſeine Beſtimmung gelangt. Er 
hat folgenden Wortlaut: 
; Der mir unterſtellte Verband, beſtehend aus den 0 
E Kreuzern „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ und den kleinen Kreuzern 
„Nürnberg“, „Leipzig“ und „Dresden“, lief am 1. November mit 
5 14 sm Fahrt etwa 20 sm von der chileniſchen Küſte entfernt nach 
Süden, um vor Coronel einen engliſchen kleinen Kreuzer abzufangen, 
der nach zuverläſſiger Nachricht am Abend vorher dort zu Anker ge- 
gangen war. Unterwegs wurden mehrfach kleine Kreuzer ſeitlich de⸗ 
ö tachiert, um begegnende Dampfer und Segelſchiffe feſtzuſtellen. 


2 „Nürnberg“ in Nordoſt aus Sicht gekommen, S. M. S. „Dresden“ 
etwa 12 sm zurückgeblieben; mit dem Gros ſtand ich etwa 40 sm 
5 nördlich der Bucht von Arauco. 

n Ahr 17 wurden in Weſt zum Süden zuerſt zwei, dann um 

4 Ahr 25 ein drittes Schiff in etwa 15 sm Abſtand geſichtet, von 

= denen zwei bald als Kriegsſchiffe, vermutlich „Monmouth“ und 

„Glasgow“ erkannt wurden, während der dritte wohl der Hilfs- 

kreuzer „Otranto“ war. Sie ſchienen ebenfalls auf ſüdlichem Kurſe 

zu liegen. Der Verband lief mit äußerſter Kraft hinterher, ſie etwa 

4 Strich an Steuerbord haltend; der Wind wehte in Stärke 6 aus 

Süden, Seegang und Dünung waren dementſprechend ſtark, jo daß ich 

Wert darauf legen 

mußte, nicht in c IE 

die Leepoſition ge⸗ 1 

drängt zu werden. 

Auch diente der ge⸗ . EN, 
wählte Kurs dazu, 7 5 
dem Gegner den . 
Weg nach der neu⸗ 8 
tralen Küſte abzu⸗ Ä 
ſchneiden. Etwa um : 2 

4 Uhr 35 wurde 185 I 
feftgeftellt, daß die Bere 
feindlichen Schiffe Sue 

mehr nach Weſten | 


Arne, 


„ Clasgo# 
=“ Orranto- 
Klee 


abhielten, und ich 
folgte allmählich bis 
auf Weſtſüdweſt⸗ 
Kurs, wobei 
„Scharnhorſt“ mit 
Umdrehungen für 
22 Seemeilen lang⸗ 
ſam aufkam, wäh⸗ 
rend „Gneiſenau“ 
und „Leipzig“ ſack 
ten. Der lebhafte 
feindliche Funken⸗ 


herrſchende Höhe ſüdweſtlich les Eparges gegen den übe— 


= zn Coroned 
>= 8 Der Bericht des Grafen Spee über die Seeſchlacht am 1. November 1914 


ab hielt ich allmählich auf Südweſt⸗ Kurs, ſpäter auf ſüdlichem K 


Um 4 Uhr 15 nachmittags waren mit ſolchem Auftrage S. M. S. 
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'ZGormido de Afvera 


mußte artnäckigen Verſuchen des Feine; 
„das Verlorene wieberzuerlan gen, Noch am Abend a 
ve 26. Juni begannen die Franzoſen Gegenangriffe. Sie 
währten die ganze Nacht zum 27. hindurch ohne jeden Erfolg. = 
Auch hier wie zu beiden Seiten der Trandee haben die 
Franzoſen außerordentlich ſchwere Verluſte 8 
erlitten. Wie auch die Lage ſich hier weiter geſtalten mag: 

das II. franzöſiſche Armeekorps und die dort eingeſetzten 
übrigen feindlichen Kräfte haben weder den beabſichtig 
Durchbruch an der Tranchée zu erzwingen, noch die be 


raſchenden, unvergleichlich mutigen Anſturm unſerer kam 
erprobten und kampffreudigen Truppen zu behaupten ve 
mocht. 8 


teren Kriegsſchiffes gemeldet, das fich um 5 Uhr 30 an die Spitze fi 
und als „Good Hope“, Flaggſchiff des Kontreadmirals Craddo 
kannt wurde. Die feindliche Linie ordnete ſich nun, ſetzte Topflag 
und ſuchte langſam Annäherung auf ſüdlichem Kurſe. Von 5 Uh 


und minderte Fahrt, um die genen Schiffe herankommen 8 


meile zurück) bis auf „Nürnberg“, die weit ab war, auf an 
parallelem Südkurs einander im Abſtand von 135 hm gege 
6 Uhr 20, auf 124 hm Abſtand, machte ich eine 1. Strich-⸗We 
auf den Gegner zu und ließ 6 Uhr 34 nachmittags auf 104 h 
ſtand Feuer eröffnen. Wind und Seegang waren von vorn, 
Schiffe arbeiteten ſtark, namentlich die kleinen Kreuzer beider Seite 
Beobachtung und Entfernungsmeſſung litten hier ſehr unter 

Seen, die über die Back und den Kommandoſtand ſtürzten, und d 
hochlaufende Dünung verdeckte den auf dem Mitteldeck ſtehende 
10,5⸗Schnellfeuergeſchützen das Ziel fo, daß fie das Heck ihres G ne 
überhaupt nicht, und den Bug nur zeitweilig zu ſehen bekamen. D 
gegen war die Artillerie der beiden Panzerkreuzer durchau: 
brauchsfähig und ſchoß gut; auf „Good Hope“ konnte ſchon um 
39 der erſte Treffer beobachtet werden. Gleich darauf ließ i 
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getroffen haben 
6 Uhr 53 nachmi 
tags, auf etwa 6 
hm, wendete ich (a 
60 hm Entfernt 
18 Strich vom Ge 
ab. Deſſen Art 
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Treffer beobachten 
konnten. Unter an⸗ 
derem wurde ge= 
ſehen, daß auf 


8 | „Monmouth“ die 
} Turmdede des vor⸗ 
deren Doppelturmes 
» abgehoben wurde, 

und daß im Turm 


entſtanden war. 
„Scharnhorſt“ 


glaubt etwa 35 


verkehr wurde ſo 
viel wie möglich 
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Treffer auf „Good * 
Hope“ ſich anrechnen 78 
zu dürfen. Da ſich a 
die Entfernung troz 
unſeres Abwendens 


Schlüſſelpunkt der ganzen Stellung. 


noch bis auf 49 hm verringerte, ſo war anzunehmen, daß der 
Gegner am Artillerieerfolg verzweifelte und auf Torpedoſchuß 


manövrierte. Die Stellung des gegen 6 Uhr aufgegangenen Mon⸗ 


des hätte ihn hierbei begünſtigt. Ich zog deshalb etwa um 7 Uhr 45 


den Verband durch Abſchwenken des Spitzenſchiffes allmählich 
weiter ab. Es war inzwiſchen dunkel geworden, die Entfernungs- 
meſſung auf „Scharnhorſt“ benutzte zunächſt noch den Schein der 
auf „Good Hope“ ausgebrochenen Brände als Meßpunkte, all⸗ 
mählich wurden aber Meſſungen, Abkommen und Beobachtungen 
ſo ungenau, daß das Feuer um 7 Uhr 26 eingeſtellt wurde. i Um 
7 Uhr 23 nachmittags war bei „Good Hope“ eine ſtarke Exploſions⸗ 
ſäule zwiſchen den Schornſteinen beobachtet, worden; von da ab 
feuerte das Schiff, wie mir ſchien, nicht mehr. „Monmouth“ ſcheint 
ſchon etwa um 7 Uhr 20 das Feuer eingeſtellt zu haben. 

Die kleinen Kreuzer, einſchließlich „Nürnberg“, die inzwiſchen 
herangekommen ſein mußten, erhielten um 7 Uhr 30 nachmittags 


den funkentelegraphiſchen Befehl, den Feind zu verfolgen und mit 
Torpedos anzugreifen. Die Sichtigkeit wurde um dieſe Zeit durch 


Von Sieg zu Sieg 
Amtliche Beiträge zur Kriegsgeſchichte ö 
Die Bezwingung der Grodek-Stellung — Die Eroberung Lembergs 


= Ueber die Schlacht um die Grodek- und Wereszyca⸗ 
ſtellung teilt das Große Hauptquartier mit: In der 
Nacht vom 15. zum 16. Juni hatte der Feind vor der Front der ver- 


bündeten Truppen den Rückzug in öſtlicher und nordöſtlicher Richtung 
angetreten. Er ging jetzt zweifellos in ſeine Stellung an der 


Vereszyca und in die ſogenannte Grodekſtellung zurück. Die 
Werreszyaa iſt ein kleines Flüßchen, das in dem bergigen Gelände 
von Magierow entſpringt, und im ſüdlichen Lauf dem Dnjeſtr 
ziuſtrömt. So unbedeutend das Flüßchen an ſich iſt, jo bildet es 
doch durch die Breite ſeines Tales und durch die darin gelegenen 


zehn größeren Seen einen zur Verteidigung beſonders geeigneten 


Abſchnitt. Was an natürlicher Stärke der Stellung noch fehlte, 
das wurde durch die Kunſt erſetzt. Dieſe entfalteten die Ruſſen 
aber vor allem in der bei Janow nordwärts an die Wereszyca 
anſchließenden Grodekſtellung, die fi) in einer Länge von über 
70 Kilometer in nordweſtlicher Richtung bis in die Gegend von 


Narol Miaſto erſtreckt. Tauſende von Armierungsarbeitern hatten 


hier monatelang gearbeitet, um eine Stellung zu ſchaffen, die den 
ruſſiſchen Ingenieuren alle Ehre macht. Hier hatten die umfang⸗ 
reichſten Ausholzungen ſtattgefunden, Dutzende von Infanterie⸗ 


werken, Hunderte von Kilometern Schützen-, Dedungs- und Ver⸗ 


5 bindungsgräben waren ausgehoben worden. Das waldige Berg— 
land war völlig umgeſtaltet worden. 
mächtige Drahtnetze vor der geſamten Wereszyca- und Grodek— 


Schließlich zogen ſich 
ſtellung hin. In ihrer Geſamtlage bildete dieſe Stellung das letzte 


große Bollwerk, durch das die Ruſſen den ſiegreichen Gegner auf— 
halten und ſein Vordringen auf Lemberg zum Stehen bringen 
wollten. Das ruſſiſche Heer erwies ſich außerſtande, dieſen Abſichten 
ſeiner Führer zu entſprechen. Einem Garde-Kavallerie-Regiment 


mit beigegebenen Geſchützen und Maſchinengewehren gelang es 
am 16. Juni, eine auf der Straße Jaworow-Niemirow im nörd— 
lichen Abmarſch in die Grodekſtellung begriffene ruſſiſche In— 
fanteriebrigade überraſchend anzufallen und ſie in die Wälder zu 
zerſprengen. Am Abend wurde die Stadt Niemirow erſtürmt. 
Am 18. Juni waren die Armeen des Generaloberſten v. Macken⸗ 


‘fen vor den feindlichen Stellungen aufmarſchiert; tags darauf 


ſetzten ſie ſchon zum Sturm an, am frühen Morgen wurde gegen 
die Grodekſtellung, am Abend gegen die Wereszycalinie zum ent⸗ 
ſcheidenden Angriff vorgegangen. Sehr bald wurden die feindlichen 
Stellungen auf den Höhen beiderſeits des Sosuinawaldes ge— 
nommen und vier feindliche Geſchütze erbeutet. Die ruſſiſchen 


Poſitionen auf dem Horoszykoberg, der zu einer wahren Feſtung 


ausgebaut worden war, wurden geſtürmt. Den Hauptangriff 
führten preußiſche Garde-Regimenter. Vor ihnen lag weſtlich 
Magierow die vom Feind beſetzte Höhe 350. Schon von weitem 
erſcheint ſie, die das Vorgelände um 50 Meter überhöht, als 
Zwei Reihen übereinander 
angelegte Schützengräben mit ſtarken Eindeckungen, Drahthinder⸗ 
niſſen und Aſtverhauen vor der Front bildeten die Befeitigungs- 
anlagen. Bei Tagesanbruch begann der Artilleriekampf. Er 
führte ſchon um 6 Uhr morgens zur völligen Ausſchaltung der 
ruſſiſchen Artillerie, die ſich wie immer in den letzten Tagen zurück⸗ 
hielt und ſich nur vorſichtig und unter ſparſamem Munitions- 


genommenen Gräben lagen allein 200 tote Ruſſen. 


Regenböen beeinträchtigt. gel 
„Good Hope“ zu finden; dagegen ha 
troffen, der ſtark gekrängt zuerſt vor, dann neb ] 
ihn um 8 Uhr 58 durch Beſchießung auf nächte Entfernung: 
Kentern gebracht, ohne daß er das Feuer erwidert hätte. Sein 
Flagge wehte aber noch. An Rettungsarbeiten war bei dem hohen 
Seegang nicht zu denken, zumal „Nürnberg“ unmittelbar hinterher . 
Rauchwolken eines zweiten Feindes zu ſichten glaubte und dorthin 
einen neuen Vorſtoß anſetzen mußte. „Otranto“ iſt ſchon bei Beginn 
des Kampfes, nach dem erſten Treffer, abgedreht und ſpäter anſchei⸗ 2 
nend mit hoher Fahrt fortgelaufen. „Glasgow“ hat am längſten ihr, 
freilich wirkungsloſes Feuer fortſetzen können, ſie iſt dann in der 
Dunkelheit ebenfalls entkommen. „Leipzig“ und „Dresden“ gaubten 
immerhin mehrere Trefferſalven auf ihr beobachtet zu haben. 
Die kleinen Kreuzer haben in dem Kampf weder Verluſte noch 
Beſchädigungen erlitten. „Gneiſenau“ hat zwei Leichtverwundete. 
Die Beſatzungen der Schiffe gingen mit Begeiſterung in den 
Kampf; ein jeder hat ſeine Pflicht getan und Anteil am 5 5 
Fa 2 „ W. . 
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verbrauch am Kampf beteiligte. Um 7 Uhr morgens konnte die 
feindliche Stellung für ſturmreif gehalten und der Sturm befohlen f 
werden. Die Beſatzung der Höhe nahm zwar noch das Feuer 
gegen die Stürmenden auf, ohne ihnen jedoch nennenswerte Ver⸗ 
luſte beizufügen. Die deutſche ſchwere Artillerie hatte ihre Schul⸗ 
digkeit getan und den Feind fo demoraliſiert, daß dieſer zwar an⸗ 
fänglich noch ſchoß, es dann aber vor dem Einbruch vorzog, das 
Weite zu ſuchen. Ueber 700 Gefangene und etwa ein Dutzend 
Maſchinengewehre fielen den Angreifern in die Hände. In den 
Inzwiſchen 
richtete ſich der Angriff auch gegen die Nachbarabſchnitte. Bald 
ſahen ſich die Ruſſen gezwungen, auch ihre ſehr ſtarke, nördlich der — 
Straße nach Magierow mit Front nach Süden verlaufende Gtel- 
lung kampflos zu räumen. Da es gelang, mit dem fliehenden 
Gegner auch in Magierow einzudringen und nördlich der Stadt 
nach Oſten vorzuſtoßen, ſo wurde auch die Stellung bei Bialo 
Piaskowa unhaltbar. Die Ruſſen fluteten zurück und verſuchten 
erſt bei Lawrykow wieder feſten Fuß zu faſſen. Am ſpäten Abend 
nahm ein Garde-Regiment noch den Bahnhof von Dobroein ein, 
auf dem die Ruſſen noch kurze Zeit zuvor Truppen verladen 
hatten, und gewann damit die Straße Lemberg —Rawaruska. Die 
Nachbarkorps ſtanden am Abend etwa auf gleicher Höhe mit den 
Garde-Regimentern. Wiederum war ein Durchbruch auf einer 
rund 25 Kilometer breiten Front geglückt. Das Schickſal Lembergs 
wurde hier und an der Wereszyca entſchieden. Dieſe Linie wurde 
am ſpäten Abend, teilweiſe in den erſten Morgenſtunden des 
20. Juni erſtürmt. Ein deutſches Korps, zu dem ſich an dieſem 
Tage der Deutſche Kaiſer begeben hatte, ſtürmte die ganze feindliche 
Stellung von Stawki bis Folwerk Bulawa. Seit den Morgen⸗ 
ſtunden des 20. Juni war der Feind, der ſtellenweiſe ſchon in der 
Nacht abgezogen war, vor der ganzen Front in vollem Rückzug 
nach Oſten. Die Verfolgung wurde ſofort aufgenommen. Am Abend 
dieſes Tages ſtanden k. u. k. Truppen bereits dicht vor den Befeſti⸗ 
gungen von Lemberg. ; 

Die Einnahme von Lemberg ſchildert das deutſche Große 
Hauptquartier folgendermaßen: Anfang September 1914 waren 
die Ruſſen in Lemberg, der Hauptſtadt Galiziens, die eine Ein- 
wohnerzahl von 250 000 Menſchen aufweiſt, eingezogen. Sie 
fühlten ſich während ihrer dortigen Herrſchaft in der ſchönen Stadt - 
außerordentlich wohl und gingen alsbald daran, Lemberg zu einer 3 
großen Feſtung auszubauen und zum weiteren Schutz dieſes Beſitzes J 
die befeſtigten Linien der Grodek⸗ und Wereszycaſtellung zu 
ſchaffen. Die von den Defterreihern erbauten Verteidigungs⸗ 4 
anlagen von Lemberg wurden ruſſiſcherſeits verſtärkt und er⸗ 
weitert, beſonders auf der Süd⸗ und Südweſtfront. Die beſtehen⸗ 
den Bahnhofsanlagen wurden erweitert und eine Reihe von Feld- 
und Vollbahnen im Bereich der Feſtung geſtreckt. Um aber felbſt 
für den Fall, daß die Grodekſtellung durchbrochen und aufgegeben 
werden mußte, die Behauptung der Feſtung Lemberg zu garan⸗ 
tieren, wurde, gleichlaufend zur Grodekſtellung und angelehnt an 
die Nordfront der Feſtung, eine ſtark befeſtigte Anſchlußſtellung 
gebaut, die ſich auf den Höhen weſtlich der Bahn Lemberg Rawa⸗ 
Ruska bis gegen Dobroein hinzieht. Nachdem die Armeen!“ 
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5 5 Türkiſcher Nachſchub im Gebirge: Mauleſel mit Munition und Schanzgeräten 


Generaloberſten von Mackenſen die Grodek- und Wereszyca⸗ kiſten mit Stahlblenden. Schon am Mittag des gleichen Tages 


ſtellung durchbrochen hatten, ſtießen deutſche Diviſionen und die 
daran anſchließenden Truppen der Verbündeten auf die genannte 
Anſchlußſtellung. Die Mitte der Armee Böhm⸗-Ermolli 
näherte ſich gleichzeitig der Weſtfront von Lemberg. Die Maſſe 
dieſer Armee griff einen Feind an, der ſich in ſüdlicher An— 
lehnung an die Feſtung hinter dem Szezerzek- und Stawcezanka— 
bach geſetzt und zu erneutem Widerſtand eingerichtet hatte. Es 
gelang, dieſe Stellung am Abend des 21. Juni an verſchiedenen 
Stellen zu durchbrechen und die Angriffstruppen gegen die Be— 
feſtigungen der Weſtfront von Lemberg näher heranzuſchieben. 
Deutſche Verbände unter Führung des General v. d. Marwitz 
erſtürmten am gleichen Tage die wichtigſten Punkte der von den 
Ruſſen zäh verteidigten Anſchlußſtellung, zwangen dadurch den 
Feind, dieſe Stellung ihrer ganzen Ausdehnung nach zu räumen 
und öffneten nunmehr den benachbarten öſterreichiſchen Truppen 
die Bahn zu den Befeſtigungen der Nordweſtfront der Feſtung. 
Am 22. Juni konnten ſomit die Werke der Nordweſt- und Welt: 
front von den öſterreichiſch-ungariſchen Truppen genommen wer— 
den. Schon um 5 Uhr morgens fiel das Werk Rzesna, bald dar— 
auf Sknilow und gegen 11 Uhr auch die Lyſa Gora. Dieſes Werk 
wurde vom k. u. k. Infanterie-Regiment 34 Wilhelm I, Deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen, erobert. In Werk Rzesna wur- 
den neben Geſchützlafetten und Maſchinengewehren allein 400 Ge— 
fangene gemacht, die nicht weniger als 18 verſchiedenen ruſſiſchen 
Diviſionen aegehörten. Im Werk fand man neben Maſſen von 
Waffen und Munition auch eine große Menge ungeöffneter Holz— 


betraten die ſiegreichen Truppen die galiziſche Hauptſtad,t in der 
die Ruſſen faſt zehn Monate geherrſcht hatten. Um 4 Uhr nachmittags 
zog der öſterreichiſche Armeeführer in die völlig unverſehrte und reich 
beflaggte Stadt ein. Auf Straßen, in den Fenſtern und auf den 
Balkonen ſtanden Tauſende und aber Tauſende von Einwohnern, 
die die Befreier ſtürmiſch begrüßten und die Kraftwagen mit einem 
Blumenregen bedeckten. Am nächſten Tag beglückwünſchte in Lem⸗ 
berg der Oberbefehlshaber General v. Mackenſen den Eroberer 
der Feſtung k. u. k. General der Kavallerie von Böhm-Ermolli, 

Der Deutſche Kaiſer richtete auf die Meldung vom Fall Lem- 
berg folgendes Telegramm an den Generaloberſten v. Mackenſen: 
„Empfangen Sie zur Krönung Ihres glänzend geführten galizi— 
ſchen Feldzugs, zum Fall von Lemberg, Meinen wärmſten Glück 
wunſch. Er vollendet eine Operation, die, ſyſtematiſch vorbereitet 
und ſchneidig und energiſch durchgeführt, zu Erfolgen an 
Schlachten und Beutezahlen in nur ſechs Wochen geführt hat, noch 
dazu im freien Felde, wie ſie ſelten in der Kriegsgeſchichte zu 
finden ſind. Gottes gnädigem Beiſtand verdanken wir an erſter 
Stelle dieſen glänzenden Sieg, ſodann Ihrer bewährten kampf— 
erprobten Führung und der Tapferkeit der Ihnen unterſtellten 
verbündeten Truppen beider in treuer Kameradſchaft kämpfenden 
Heere. Als Ausdruck Meiner dankbaren Anerkennung ernenne 
Ich Sie zum Feldmarſchall.“ Gleichzeitig wurde der Führer des 
öſterreichiſchen Heeres Erzherzog Friedrich zum preußiſchen 
Generalfeldmarſchall ernannt. Die treue Zuſammenarbeit der ver⸗ 
bündeten Heere hat reiche Frucht getragen. 


Der Kampf um Ban de Sapt 


Ein ſchöner Erfolg in den Vogeſen 


Ueber die Erſtürmung der Höhe von Ban de Sapt in den Vogeſen 
wird aus dem Großen Hauptquartier berichtet: 

Aus der Linie Chatas-Saales vorbrechend, hatten unſere 
Truppen Mitte September vorigen Jahres das Vordringen der 
Franzoſen bei Senones, Menil und Ban de Sapt zum Stehen ge— 
bracht. In dieſer Linie verwehrten unſere tapferen Bayern zu— 

ſammen mit ihren preußiſchen und badiſchen Kameraden ſeither dem 


Feinde jedes Vordringen. Indeſſen hatte im September unſere 
Kraft nicht ausgereicht, auch die beherrſchende Höhe von Ban de 
Sapt den Franzoſen zu entreißen. Seitdem bildete ſie den Brenn— 
punkt der Kämpfe auf dieſer Front. 

Die Franzoſen verſtärkten ihre Anlagen oben auf dem Berge 
immer mehr und machten aus ihm nach und nach eine regel- 
rechte Feſtung. Von dort aus hielten ſie das Gelände bis weit 


nach dem andern in unſeren Beſitz brachte, 
kampfes kamen zur Anwendung. 


ihnen liebgewordenen Führer gegeben. 


und 


ehlenden Büchſe auf der Lauer. 


berraſcht werden. 


glänzend. 


= 


8 
. 


steten Seite an Seite. 
hier dem Beobachter. 


Die Furcht vor dem deutſchen 
Militarismus. Lodz iſt von unſern 
Truppen genommen. Die Soldaten durch— 
ſuchen die Häuſer nach Verſteckten und ent⸗ 
decken in einem Keller einen alten Hauſierer. 
Er ſträubt ſich ganz entſchieden, mit ans 
Tageslicht zu kommen. Er wird gefragt, 
warum er denn Angſt habe, es geſchehe ihm 
doch nichts. „Sie werden mich machen zum 
Soldaten!“ lautet ſeine ängſtliche Antwort. 
Die Deutſchen lachen; dazu ſei er ja viel 
zu alt. „Wie heißt, zu alt? Se werden 
ja auch brauchen Generale!“ 

€ (Liller Kriegszeitung) 
* 


„Hidekk!“ Mario Paſſarge, ein Teil- 
nehmer der Rückreiſe des bekannten For- 
ſchungsreiſenden Leo Frobenius aus Afrika, 
berichtet in der „B. Z. am Mittag“ feine 
Erlebniſſe auf der Fahrt durch den Suez— 


8 kanal und erzählt dabei folgende luſtige 
3 Epiſode: Wir waren gewöhnt, uns zuzu— 
je” trinken und dabei zu jagen „Hidekkl“ d. h. 


„Hauptſache iſt, daß England Keile kriegt!“ 


hinter unſere Stellungen dauernd unter Infanterie⸗ und Maß chinen⸗ ö 
gewehrfeuer, ſo daß wir unſere vorderen Linien nur durch Lauf⸗ tigen 
gräben oder bei Nacht erreichen konnten. Wir lagen unten auf dem a 
halben Hange des Berges, entſchloſſen, nicht einen Schritt breit 
zurückzuweichen, ſondern, ſobald die Kräfte reichten, die Höhe in 
unſeren Beſitz zu bringen. So entſpann ſich ein zäher Kampf, der 
ſeit Ende des Jahres 1914 ein Stück der franzöſiſchen Stellung 
Alle Mittel des Nah⸗ 
Man bekämpfte ſich Tag und 
Nacht über und unter der Erde. Vielfach lagen die Schützen⸗ 
gräben auf 20 Meter und weniger einander gegenüber. Ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Drahthinderniſſe, bis zu 1½ Meter Höhe, umgaben die 
Blobllwerke der Franzoſen und trennten jo Freund und Feind. Nur 
durch ein Gewirr von Gräben der nach und nach vorgetriebenen 
Infanterieſtellungen konnte man unſere vorderen Linien erreichen. 
Ihrer Eigenart entſprechend hatten hier die unermüdlichen Bayern 
faſt jedem Graben und jedem Waldſtück Namen nach einem der 
Einen franzöſiſchen Stütz⸗ 
punkt, in welchem eingebaut und wohlverborgen hinter Sandſäcken 
franzöſiſche Scharfſchützen auf der Lauer lagen, um jeden, der ſich 
orſichtig zeigte, abzuſchießen, hatten ſie „Sepp“ getauft. 
nüber ſtand der bayeriſche „Antiſepp“ mit ſeiner das Ziel nicht 


ndlich war die Angriffsarbeit fo weit gediehen, daß dem Feinde 
die Höhe endgültig entriſſen werden konnte. Lange und eingehende 
Vorbereitungen waren dazu erforderlich geweſen. Der Feind ſollte 
übe Unbedingte Geheimhaltung und genaues Zus 
ſammenwirken von Artillerie und Infanterie waren Vorbedingung 
ein glückliches Gelingen des beabſichtigten Planes. Der Erfolg 


Am 22. Juni 1915 Punkt 3 Uhr nachmittags, nach vorher genau 
ſtellten Uhren, wurde die Höhe von Ban de Sapt und das 
dahinter liegende Dorf Fontenelle, in dem die franzöſiſchen 
N erven vermutet wurden, planmäßig unter Feuer genommen. 
5 chzeitig erhob die „ultima ratio regis“ vom leichten Feld⸗ 
ſchütz bis zum ſchweren Mörſer ihre ehernen Stimmen, um die 
verderbenbringenden Geſchoſſe in die feindlichen Stellungen zu 
ſchicken. Preußiſche, bayeriſche, ſächſiſche und badiſche Artillerie 
a Ein ſchauerlich ſchöner Anblick bot ſich 
hi Bald ſah man eine ſchwarze Rauchſäule 
haushoch emporſteigen, bald wirbelten die einſchlagenden Geſchoſſe 
raune Erdwolken, untermiſcht mit Balken und Brettern, durch die 
uft; zeitweiſe war der ganze Berg in Rauch und Staub gehüllt. 


daß es über eine halbe Stunde dauerte, bis ihre Artillerie das Feuer 
eröffnete. Wie ſpäter ihre Gefangenen ausſagten, iſt alles bei Ve⸗ 
en inn des Feuers in die Unterſtände geflüchtet. Jede Befehls- 
erteilung und Uebermittlung hatte aufgehört. 
raſchung bei der feindlichen Artillerie war derart, daß ſie planlos 

im Gelände herumſtreute und nach unſeren aus allen Richtungen 


„ 


ayeriſchen 


feren b 


half 


ihm nichts. 


Ihm 


größter 
zoſen, die in 
feuer beherrſchtes 


verloren gegangen. 


Die Ueber⸗ 
aufgehäuft hatten. 


Die Engländer, die uns ſchräg gegenüber 
an einem anderen Tiſche ſaßen, erkundigten 
ſich bei unſerem Araber, was das Wor 
denn eigentlich bedeute. Memmun war um 
keine Ausrede verlegen und erklärte 
ihnen, Hidekk ſei ungariſch und bedeute ſo 
viel wie „ſcharf“, und wir forderten uns 
mit dieſem Zuruf gegenſeitig auf, recht 
ſcharf in unſerm Zorn gegen die Engländer 
zu ſein, damit es ihnen ordentlich an den 
Kragen gehen ſollte. Darauf bauten die 
Engländer ihren Plan. Wenn wir in Ge⸗ 
danken das „ſcharf“ gegen ſie richteten, 


konnten ſie es ja umgekehrt gegen uns ge⸗ 
85 


ichtet denken. Und bei der nächſten Mahl⸗ 

zeit erhoben ſie ihre Gläſer, tranken ſich, 

auf uns herüberblickend, zu und ſagten laut 

und herzlich: „Hidekk.“ Warum wir uns ſo 

freuten, das haben ſie freilich nicht begriffen. 
* 


Großfürſt Nikolajewitſch ſoll im Begriffe 
ſein, ſich einer Operation zu unterziehen. 
Doch ein Menſch, der zu den ruſſiſchen 
Operationen noch Vertrauen hat! 

(Kladderadatſch) 


In unaufha 
Reſervetruppen, u 1 
fanterie und Jäger, vor, preußiſche und bayeriſche 
einzelne auf nächſte Entfernung herangezogene Ge ' te 
ihnen den Weg, wo es noch nötig war. Sobald der Feind ſich v 0 
der Wirkung unſeres Artilleriefeuers erholt hatte, leiſtete er zühen 
Widerſtand mit Handgrantaen, Gewehr und Maſchinengewehr. Es 
Die 
rannten vier Grabenreihen des Feindes hintereinander und 
richteten ſich in dem eroberten Gelände mit ſchneller Spaten⸗ 
arbeit ein, um das mit dem Blute ihrer Kameraden getränkte G h 
lände zu behaupten. Die folgenden Linien holten aus den Un 
ftänden heraus, was noch lebendig war. Die meiften Gefange: 
waren betäubt von der Wirkung der Beſchießung. \ 
zoſen lagen unter den Trümmern der zerſchmetterten Unterſt 
begraben. Um 8 Uhr abends war die beherrſchende Höhe von B 
de Sapt feftin unſerem Beſitz. Bald darauf nahm der Fein 


Heftigkeit ſteigerte. 
ein von 


Schützen zu überraſchen, aber die beherrſchende Höhe ſelbſt blieb 
aller Verſuche des Feindes ohne Unterbrechung in ihrem vollem Um: 
fange feſt in unſerer Hand. a 
mußte gerechnet werden. Es war nicht anzunehmen, daß der Feind die 
monatelang mit ſchweren Opfern gehaltene Höhe ohne eine größere 
Kraftanſtrengung uns überlaſſen würde. Am 23. Juni, gegen 9 Uhr 
vormittags, ſetzte ein außerordentlich heftiges Feuer von zahlreich 
ſchwerer Artillerie gegen die neugewonnene Stellung ein. Das Heran⸗ 
ziehen von Verſtärkungen wurde gemeldet, der beabſichtigte Gegen⸗ 
angriff ſtand bevor. Woher er kommen mußte, war klar, die Geſchütze 
ſtanden feuerbereit, um die feindlichen Linien zu empfangen. % 
10 Uhr verſuchten dichte Schützenſchwärme aus dem Dorfe Fentenelle 
und dem Walde weſtlich der Höhe gegen unſere Stellung vorzubrechen 
wurden jedoch bereits im Anlauf derart mit Artilleriefeuer überſchütte 
daß der Angriff blutig zuſammenbrach. x 
Wer nicht tot oder verwundet liegen blieb, flüchtete in den Wal 
cder in das Dorf Fontenelle zurück. Die dort ſichtbaren Reſerven 
wurden durch unſere 
ſprengt. Nach dieſem, mit großen Verluſten abgewieſenen Verſuch 
hat der Feind weitere Angriffe unterlaſſen. 
amtlichen Bericht angegebene Eroberung von 4 Maſchinengewehren iſt 
glatt erfunden. Nicht ein einziges unſerer Maſchinengewehre iſt 
Dagegen erbeuteten wir 278 Gefangene, 
2 Revolverkanonen, 5 Maſchinengewehre, 7 Minenwerfer verjchiedener 
Größe und eine große Menge von Munition und Kriegsmaterial aller 
Art, das die Franzoſen während langer Monate in ihren Stellungen 
Wöhrſcheinlich liegt noch vieles andere verſchüttet 

in den franzöſiſchen Unterſtänden. . 4 
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vollſtändig kuriert.“ 
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nterſtützt durch preußiſche 
Pioniere un 


ſchütze bahnte 


vorderſten Sturmabteilungen über⸗ 


Viele Fr 
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Mit einem neuen Gegenangr 
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mitten hineinſchlagenden Granaten z'ier⸗ 


Die in dem franzöſiſchen 
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In Italien wird lebhaft über das Feh⸗ 
len der deutſchen Anilinfarben geklagt. ks 
hat den Anſchein, daß man ſie benötigte, um 
die Berichte aus dem Hauptquartier zu 
färben. 75 i a 


Bei Gelegenheit der Muſterung des un⸗ 
ausgebildeten Landſturms erſcheint vor der 
militäriſchen Unterſuchungskommiſſion auch 
Herr Mayer mit dem feſten Entſchluß, ſich, 
wenn irgend möglich, zu drücken. Auf die 
Frage des unterſuchenden Arztes, ob er 


Schulter mit den Worten: 
Ihnen zu Ihrem Hausarzt! Ein ganz her⸗ 
vorragender Arzt! Er hat Ihr Herz leider 
a (Jugend) 

Die Bayern in 
„Sakra! Sakra! Dös w 


. 4 


obern als ausz 


ungen von Paris 5 

ſchlacht an der Marne i 
e, Aisne und die franzöſiſchen Örenzfeftungen 
Verdun bis Belfort 


Antwerpen bis zur Aisne) 
Das ee Küfenland von Boulogne 
bis Oſtene 


port, Dünkirchen, Ypern, Hazebrouck, Lille) . 
Rorbfrantreich bis zur Aisne (Arras, Albert, 
Se Quentin, Roye, Noyon, Soiſſons, Vailly) 
ö Die Aisnelinie (von Paris bis zu den Maasforts) 
Argonnenwald und Verdun (St. Menehould, 
SGBeervon, Varennes, St. Mihiel ))) 
2 Die Südweſtecke des Reiches (Schlettſtadt, Münſter, 
1 Sennheim, Mülhauſen, Altkirch, Belfort) 
Die deutſchen Stellungen in der zweiten Hälfte 
a des Dezember (von der Sn Küſte bis 
N nach Lothringen) 

5 Reliefkarte: zwiſchen Toul a N (St. Mene- 
er: N hould, Varennes, St. Mihiel, Bont-a- Mouſſon) 


Sting 

914 (nach amtlicher Quelle) N 

Zur Schlacht bei Soiſſons. 5 

Das Kampfgebiet um Reims 

Mag und Moſel (Verdun, Meg &. Mihiel, 
Pont⸗à⸗Mouſſon, Toul, Nancy) 

Zu den Kämpfen in den Argonnen (Maffiges, = 

= n Le Four de 5 Varennes) 

2 er Lunéville, 

Mont; l pille, St. Die, Gérardmer) 

2 Ehingen zu den Kämpfen bei Münſter (Reichsacker⸗ 

kopf) 

Belgiſche Küſte 98 Brügge (Oftende bis Zeebrügge) 

Die Feſtung Verdun 8 

Badonviller und . (Slamont, Borat 
Senones) 

Zur Schlacht 8 oſſchen A 125 Moſel⸗ Don 
Verdun und St. Mihiel an der Maas bis 
Pont⸗s a-Moufion an der Moſel) 3 

Die Kampflinie in der Schlacht „Swiſchen Maas 
und Moſel“ 

Die Küſte an der belgiſch⸗ franzöſiſchen Grenze, 

von Dünkirchen bis Weſtende 

Skizze zum Uebergang über den Wpernkanal 

3 (Steenftraate, Het Sas, Pilkem, Langemarch) 

Am Der- und Ypernkanal N Sr 
Ppern, Poperinghe) 

Von Ypern bis Arras 

Die Kampflinie nördlich von. Arras Gwen, 
Loretto⸗ Höhe, Carency, Souchez) 


Kriegsſchauplatz im Oſten: 


ebesſicht über den geſamten Schauplatz im Oſten Nr. 


Ueberſicht über den deutſch⸗ruſſiſchen . 

Südpolen und Galizien ER 

Der ruſſiſche Feſtungsgürtel in Polen 

Polen und die angrenzenden Landesteile 

Die, Weichſellinie: Nowogeorgiewsk, 
wangorod 


Wlozlawek, Plozk, Lodz 


Feſtung Antwerpen or 
gien und Nordfrankreich (Won Sende und 


elgiſch⸗franzöſiſ che Grenzgebiet (Oſtend e, re 2 


War] chau, 


deutſche Grenzgebiet: Thorn, Ezen⸗ f 


der deutſchen Stellungen Ende N i 
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Kampflinien zur Zeit der Kuſſenhochſtut 8 an⸗ 


fangs Mai 1915 . 8 95 
Weſtgalizien (von Krakau bis en ) Dr 75 
Die Stellungen der Verbündeten am 2. und am 

20. Mai 1915 8 ” 


Kämpfe an Dubiſſ a und Rianen (aitan Saulen, 


Kowno) 8 8 „ 


Przemyſl und Sembeig Reliefkarte) ä 


Zum Kampf um die Dnyjeſtr⸗Lin ie „ 
Zum Kampf um Lemberg 5 
Der ruſſiſche Rückzug ſeit 2. Mal 1915 (Kampf⸗ 
linien 2. Mai und Ende Juni) 75 
Mittelgalizien und Südpolen 80 dent bis 
Breſt⸗ Litowsk) Su 3 


Balkan: 
Der ſerbiſche Kriegsſchauplatz, auge 
Belgrad und Ungebunga‚ 
Rumänien und Nachbarländer „ 


Italieniſcher eee 
Trient und Trieſt x 
Beſitzverteilung der Mittelmeergebiete 5 
Das Grenzgebiet von Südtirol „ 
Küſtenland und Kärtner Grenze F 
Das Adrigtiſche Mes 
Die NND Tone n aa ee, 
Türkiſcher Kriegsſchauplatz: 
Die Verbreitung des Iſlam auf der Erde. 
Die Dardanellen 5 353 
Aegypten mit der türkiſchen Grenze 3 
Der Schauplatz am Kaukaſu;ʒ¶ssses „ 


Unter⸗Aegypten mit der „ 3 


Suezkanal und umgebung ER, 
Dardanellen⸗Einfahrt Relieflarte) . . » „ 
Schauplatz am Kaukaſus (Spezialkarte . . . „ 
Dardanellen und Bosporus (Spezialkarte , . „ 


Kolonialkrieg: 


Seekrieg: 
Die Nordſe . 
England und ſeine Nachbarküſten BEER = 
Zur Schlacht bei den Falklandinſeln (Südamerika) 55 
Zum Angriff auf die engliſche Oſtküſte Be 
Whitby, Scarborough) 5 
Suonalandeuno- der Kanal, 
Schlacht bei Eeron e 


Weſtpolen bis Warſchau . Nr. 17 
An der Bzura, Rawka und Piliza ecuieh, ie, 

Piotrkoww . an „ 19 
Galizien und Nordungarn RE er. 
Der Feſtungsgürtel um Warſchau 2 8 
Polen (kleine Ueberſichts karte) „ 2 
Das Kampfgebiet an der tp ren ischen Bremse: 

Zur Winterſchlacht in Maſuren 5 28 
Nordpolen: Thorn bis Warſchau (Plozk, Mlawa, 

Przasnyſz ) „ 29 
Karpathen und Oſtgalizien (Przemyſl, Lemberg, 

Cerno witz) 8 0 
Das Kampffeld der deutſchen Karpathen⸗ „Armee „ 31 
An Weichſel und San (von a bis 

Krakau und Przemyſt . . . re 
Die deutſchen Stellungen im März 1915 ES „ 33 
Die weſtlichen Karpathenpäſſe ee bis tou, „ 36 
Die Karpathenpäſſe : „ 37 
Südoſtgalizien und der Onjeſtr a re 
Zum Vorſtoß nach Kurland. „ 40 
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Soeben ift für die Hefte 33—48 (Band III) eine Einbanddecke 
mit einer Karte vom weſtlichen Kriegsſchauplatz erſchienen. 


75 Pfennig. 
ſchriftenhändler ſowie der Verlag Ullſtein & Co., 
entgegen. 
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